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NentW Abwehr on der Mittelsront steht unerfchültett
See ununterbrochene Ansturm bolschewistischer EliteregimenterMrte nicht zum Ziel - Zm Raum von Rschew seit 25. November 1910 Panzer vernichtet
Rd . Berlin , 2. Jan . Nachdem der OKW . -Be -

richt seit über fünf Wochen fast Tag für Tag
schwere Abwehrkämpfe und deutsche Gegen -
angriffe im Raum zwischen Jlmenfee und obe¬
rer Wolga verzeichnet hatte , läßt jetzt eine
Sammelmeldung aus der großen
Winterschlacht im mittleren Front -
ab sch n i tt das ganze Ausmaß des giganti -
fchen Ringens erkennen , das hier in schier un -
durchdringlichen Urwäldern sich abspielte , auf
vereisten Mooren und trostlosen Ebenen , über

(Seherl-BiMarchiv -M.)

*>te Äet Ostwind , ehe er die ganz« Landschaft in
»rtoft erstarren ließ , seine Regen - und Schnee -
' chauer mit aller Stärke peitschte. Um jedes
Waldstück, um zerstörte Dörfer , um Bodenfal -
ten und Bachläufe , um Taufende von Bun -
kern und Befestigungen tobte der Kampf , in den
eine bolschewistische Division nach der anderen
geworfen wurde , stur dem Befehl folgend , die
oeutsche Hauptkampflinie zu zerbrechen und
eine Vormarschstraße nach Westen und Süden
zu eröffnen .
Der Angriff war vorausgesehen

Diese Absicht war schon erkannt worden , ehe
der Sowjetgeneral Schukow am 23. November
zur Offensive antrat . Immer wieder hatten

und Schlachtflieger seinen Auf -
«n& M& r ae stört , durch Ueberfälle auf
sorauna - l» ?^ " Un£ Fahrzeugparks , auf Ver -
lorwia ^ äet und Angriffsbereitstellungennö schwere Verluste zugefügt . Man

ungefähr sogar voraussehen , wann Sie
Zolschewlsten losschlagen würden zwischen

e EL e 5 und Rschew , den beiden wich -
Men Eckpfeilern der deutschen Front . An
rlr «

m ^ ^schu' tt dehnt sich weites , fast wege-
loses und versumpftes Gebiet , das während der
S>

^ Areszeit jede Operation ausschloß.
Stach dem Beispiel des Winters 1941 muß alsooamtt gerechnet werden , baß die Sowjets ab-
^ 5" en würden , bis dieses Gelände durch Frost

^bar geworden sein würde , um dann in den
i °SJn hineinzustoßen , der vom

nriSets besten ausbiegend , das Fluß ,
d -^ Ii s8o» at «ni der Düna umfassend , inder Gegend von Rschew auf die Wolga trifft .
Die Pläne Schukows

inî
0^ bolschewistische Angriff immer

5m «. 5 . samten Frontabschnitt abtastete ,
kett « , ^ ne Durchbruchsmöglich -

ttnden . konzentrierte sich der Planim roefe " tat Öen auf vier Haupt -
tun ^ »» S ^ m Während die eine Mötzlich-
IHerf' uFi nntf! Toropez über Meli -
K " "4 ^ ftenjtelte , galt die andere
uw? kb A 'Ä 115, Toropez durchzubrechendie Verteidigung von Rschew zum

bringen sowie die rückwärtigen
ffi

e
r
nJ ei

. »! tulWe » Mittelsront abzu -
r

Wllten Sie südöstlich des
iteTÄftf 8 ' T2i n deutschen Abwehrbastio -

werden , um die
chem ^ 5 »^ .

°5 ^ us W erweitern , zu wel -
um Kal?n .»

°Ä .
"

-5,̂ eits auch aus dem Raum
« r^ nVtr,,? n,& Rschew immer neue Angriffe

Angeln zu heben .
°* fiet ® ° Ifta ou § &en

Das Ziel an keiner Stelle erreicht
«fielen 6,at . fein operatives undtaktisches Ziel an keiner Stelle er -

reicht Zwar sind . hm da und dort Einbrüchein die deutschen̂ Linien gelungen , sie wurden
todoch bei elastischer Verteidigung abgefangen .zum Teil durch Gegenangriffe wieder befei-
tigt . Diese führten an manchen Stellen , z B
südöstlich von Toropez . sogar zur Einkesselungund Vernichtung erheblicher Sowjetkräfte
Trotz des ständig wiederholten Ansturmes bol -
schewistischer Eliteregimenter , die durch schwere
Waffen , insbesondere unzählige Panzer unter -
stStzt wurde « , steht die deutsche Abwehr

unerfchüttert . Der Heldenmut der KSmp-
ser von Rschew und Welikije -Luki , vom Jlmeu -
fee und all den anderen Schaupläyen erbittert
gefüzrter Schlachten war ebenbürtig der Tap -
serkeit und Zähigkeit unserer Landser , die im
vorausgegangenen Winter sich einem gleichge-
fährlichen Feind gegenüberfahen und ihm wi-
derstanden .
Unvergleichlicher Heroismus
unserer Soldaten

Wenn dort aus den Schlachtfeldern Zehntau -
sende toter Bolschewisten blieben , wenn u n -
übersehbares Kriegsmaterial des
Feindes vernichtet oder erbeutet
wurde , wenn 1910 erledigte Panzer
als Zeugen furchtbarer Kämpfe allein um
Rschew liegen , dann erweisen diese Feststellun -
gen nicht nur die ungeheuren Verluste der
Sowjets , sondern auch den Heorismus unserer
unvergleichlichen Soldaten , die mit dieser
Uebermacht an Menschen und Material fertig

wurden . Mit Dankbarkeit . Stolz und Ver -
trauen gedenken wir ihrer , wenn unsere Ge-
danken zu Beginn des neuen Jahres an die
Ostfront gehen , um ihnen zu versichern , datz
die Heimat auch im neuen Jahre ihrer würdig
sein wird .

Schwere Schäden in Casablanca
W . L . Rom , 2. Jan . Das Kommunique des

bxitisch - amerikanischen Hauptquartiers in Al -
gerien gesteht, daß von den Luftangriffen auf
Ssax und Soufle in Südtunesien 5 schwere
amerikanische Bomber nicht wieder zu ihren
Einsatzhäfen zurückkehrten . Im Zusammenhang
mit der Bombardierung Casablaneas durch
deutsche Flugzeuge wird bekannt , daß der An -
griss in den ersten Morgenstunden des Freitag
durchgeführt wurde und schwere Schäden an
militärischen Anlagen sowie starke Ver -
lüfte uuter den amerikanische »
Truppen hervorrief . In Casablanca konnte

sich auch der Generalgouvernenr für Franzi -
sisch - Westafrika , Boifson . der sich auf der Reise
von Algier nach Dakar befand , von der Wucht
des Luftangriffes überzeugen .

Kriegskreuze für Brudermord
Vf. L. Rom , 2. Jan . Wie amtlich in Oran

bekanntgegeben wurde haben sich bei dem bri -
tisch - amerikanischen Raubüberfall am 8. No -
vember auf Französisch -Nordafrika auch einige
französische Kriegsschiffe , die nach der Nieder -
läge Frankreichs im Juui 1940 der britischen
Flotte einverleibt worden waren , beteiligt .
Diesen Einheiten wurden im Hafen von Oran
Kriegskreuze mit Palmen verliehen — als
Auszeichnung für den Brudermord , da bei dem
anfänglichen Widerstand in Algerien Franzo -
sen gegen Franzosen kämpften . In Italien
wird zu dieser Nachricht bemerkt , daß dies ein
neues Symptom für den Verfall Frankreichs
bildet und die Absicht der Alliierten , die Fran -
zofen für sich kämpfen zu laffen . illustriert .

Erfolgreiches Seegefecht bei der SSreu - Znfel
Deutfche Seestreitkräfte griffen britischen Kriegsschiffsverband an — Seitliche Kreu^ r. Zerstörer und Handelsschiffe getroffen

* Ans de « FShrerhanptquartier .
S. Ja » . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

I » Oftkaukasus versuchte » starke sei»d-
liche Jusauterie - und Panzerverbände «ufere
Linie« »« durchbreche« . Sämtliche Anarisse
wurde» water Verluste« für de» Geg»er ab-
geschlagen. SS Pauker abgeschossen .

A«ch im Dongebiet scheiterte » er«e« te
Angriffe des Feindes in schwere» Sümpfe».
Erfolgreiche Gege»a»grisfe deutscher Trsppe »
«»arseu de» Feind zurück, zerschlüge« eine feint»,
liche Panzerbrigade »»d vernichtete» dabei 3S
Panzer und 14 Gefchiitie.

Die Befak ««g des Stützpunktes Welikiie

L « ki schlag w zähem Widersta«d «uabläfsig
wiederholte Aagriffe der Sowjets ad . Im
Raum vo« Rschew warde» i« der Zeit vom
28. November bis 31. Dezember 1942 850 0
Gesa » ge « e eingebracht uud 1910 Pan¬
zer » ersichtet , erbeutet oder bewegungs -
»» fähig gefchosfe» , » 82 Geschütze erbentet
oder vernichtet. Feindliche Angriffe südöstlich
des Jlmenfees brachen im Abwehrfeuer
der deutsche» Trnppeu zusammen. Die Sowjets
verlöre » hierbei 12 Panzer .

A» der Eismeerfront bombardierte» Sturz -
kämpf- uud Zerstörerflagzeuae Anlagen der
Mnrmanhahn « nd Trvvpevuvterkünjte weit,
lich de« Kaudalakscha -Bucht.

Verstärkte A-Vook-Sorgen der plulokraten
London und Washington befürchten weiteres Anwachsen der Schiffsverluste

KW . Stockholm, 2 . Jan . Die englischen und
amerikanischen Kombinationen hinsichtlich der
nächsten Kriegspha -se kreisen vor allem — sicher
aus guten Gründen — um die Erwartung
einer sich noch mehr verschärfenden
U - Boot - Osfensive . In einer Washing -
toner Meldung der schwedischen Presse heißt es :
„An hiesiger unterrichteter Stelle ist man der
Ansicht, daß die deutsche U-Boot -Gesahr die
stärkste Sorge der Verbündeten darstellt ." Der
Einsatz der deutschen U -Boote wird als gegen -
wärtig erfolgreichste Achsenosifensive bezeichnet.
Es sei auch kein Geheimnis , datz die U -Boote
der Verschiffung eigenen Kriegsmaterials an
die Kampffronten große Hindernisse in den Weg
legten . Die einzig wirksame Antwort könne
nur in einer Erhöhung der Produktion von
Geleitifahrzeugeu und Bombern bestehen. Dem -
gegenüber sei aber auch als sicher anzunehmen ,
daß sich die deutsche U-Boot - Flotte seit Kriegs -
beginn ebenfalls vervielfacht habe .

Äehnliche Aeußerungen , wie diese amerika -
nrsche Stimme , liegen aus London vor . So
schreibt der Flottenkorrespondent des „Daily
Herald " : .Mir müssen uns auf noch grim -
migere Aktionen von seilen der deutschen U-
Boote vorbereiten und auf einAnwachsen
der Verluste gefaßt sein . Der Gegner
weiß , daß die Ozeanrouten angefüllt sind mit
allen -den Vereinigten Nationen zur Verfügung
stehenden Schifssreserven ." Das Blatt meint ,
daß , wenn sich den deutschen U - Booten so viele
Ziele böten , ihre Angriffe auch von Erfolg ge°
krönt fein müßten .

Im „Daily Telegraph " kommt Vizeadmiral
A. Craig - Waller in einer Zuschrift an den Her -
ausgeber zu Wort . Auch er schreibt: „Alle un -
sere Methoden zur Bekämpfung der U-Boote ,
seien es Angriffe von Ueberwasserkräften oder
von der Luftwaffe , seien es Wasserbomben ,
Granatfeuer oder das Rammen von U -Booten ,
sie alle haben keinen Eindruck auf die
U - Boote des Gegners machen können ,
noch im bedeutenden Ausmaß die schweren
Schiffsverluste und mit ihnen die Verluste der
wertvollen Güter , die sie transportieren , ver -
hindern können ."

Natürlich suchen sich die Plutokratieu über
diese Beschwerlichkeiten , die sich ihnen heute ge-
nau wie im vorigen Winter entgegenstellen , mit
sowjetischen S i e g e s b e h a u p t u u g e n
hinweg zu trösten . Doch auch dabei ist etliche
Skepsis festzustellen . Sehr viel von dem „Sie -
gesrummel " ist nach wi« vor für das Ausland
bestimmt . Neutrale Beobachter in London ver -
zeichneu mit einiger Verwunderung , wahr¬

scheinlich weil sie nicht gerade selten den Gegen -
satz zwischen den Feststellungen englischer Mili¬
tärs und den hemmungslosen Parolen des bri -
tischen Jnsormationsministeriums empfinden ,
die Vorsicht englischer Militärsachverständiger .

In einer Rückschau auf das Jahr 1942 mahnt
die „Daily Mail " zu realistischer Beurteilung .
Man dürfe nicht nergessen , daß die „Erfolge " —
gemeint ist vor allem der Start zu der Nord -
afrikaaktiou — ganz frischen Datums seien . Mit
Ausnahme der letzten beiden Monate sei das
letzte Jahr für England und seine Verbündeten
sehr schlecht gewesen.

Die Tatsache , daß deutsche Luftstreitkräfte in
der Lage wareu , Casablanca anzugreifen ,
und mit der Bewältigung dieser enormen Ent -
sernung von Tunesien oder Südfrankreich aus
ihre weittragende Operationsfähigkeit und
Wirksamkeit erneut unter Beweis zu stellen,
hat in den plutokratischen Hauptstädten pein -
liche Ueberraschnng hervorgerufen . Zunächst
sollte diese Nachricht überhaupt verschwiegen
werden . Nachdem jedoch General Nogues dem
bombardierten Gebiet sofort einen Jnspek -
tionsbesuch abstattete , konnte die Tatsache nicht
länger verheimlicht werden . In englischen und
amerikanischen Meldungen wird der Lang -
streckenslug der deutschen Bomber achtungsvoll
gewürdigt , zumal er sich gegen einen der wich -
tigsten Versorgungs - und N7achschubhäsen für
die USA . -Armee in Nordafrika richtete.

Berbände schneller dentscher Kampfflugzeuge
zerstörte» in Nordafrika bei überraschen»
den Tiefaugrisse » zahlreiche Kraftfahr,e »ge.
Begleitende Jäger schösse» ohne eigene Ber »
lnste drei feindliche Flugzeuge ab.

I « Tnuesie » erfolgreiche örtliche Kampf-
ftasMttttge». Vor Bo » e träfe» deutsche Flie »
gervcrbäsde eise « Kreuzer »» d zwei Handels -
schiffe »»tt schwere» Bombe ». Aach i« de« Ha-
fenaulage « vo« Bo «e warde« große Beschädi -
g««ge» hervorger«fe» . Der Bealeitschutz schoß
Wer Tuuesie» siebe» feindliche Flugzeuge bei
einem eigenen Verlust ab. Flakartillerie brachte
et» weiteres Flugzeug zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge bekämvfte» bei
Tage Anlage » der englischen Oftküste .

Am 81. Dezember griffe» deutsche See «
streitkräfte bei der Bären - Insel im
Nördlichen Eismeer einen aus Kreuzern uud
Zerstörer« besteheude » britische » Kriegs -
schissverbaud a« , der eine« Geleitzug
sicherte. In mehrstündigem Kamps beschädigte »
»usere Kreuzer mehrere seiudliche Kreuzer uud
Zerstörer sowie Haudelsschisse durch Artillerie .
Die Beobachtuug des Erfolges wurde durch die
Wetterlage erschwert. Ei« im Kampf beschädig -
ter feindlicher Zerstörer wurde durch eiue»
deutsche« Zerstörer verfc» kt. Ei» deutsches
Unterseeboot torpedierte vier Damp -
sex des Geleites » ko «« te aber wegen der
Kampslage de» Untergang uicht mehr beob¬
achte« . Einer «« ierer Zerstörer ift ans dem
Gesecht nicht zurückgekehrt .

Siebzehn feindliche Flug ^ uge
an der tunesischen Front vernichtet

* Berlin . 2. Jan . An der tunesischen Front
errangen im Laufe des Samstag deutsche Jäger
wiederum große Erfolge gegen die feind -
lichen Luftstreitkräfte . Nach bisher vorliegen -
den Meldungen wurden zehn feindliche Jagd -
flugzeuge im Verlauf erbitterter Lustkämpfe bei
freier Jagd über algerisch - tunesischem Grenz
gebiet abgeschossen . Bei Abwehr feindlicher
Luftangriffe wurden von Jägern und Flak
artillerie der Luftwaffe weitere sieben Flug -
zeuge , darunter auch mehrmotorige Bomber ,
zum Absturz gebracht . Somit verlor der Feind
allein am Samstag an der tunesischen
wiederum siebzehn Flugzeuge .

krönt

U

«Die Deutschen wurden eisenhart
Spanien zu deu Botschaften des Führers — Keiu^Opfer zu groß

H. D. Madrid , 2. Jan . Die Botschaften Adolf
Hitlers an das deutsche Volk und an die Wehr -
macht fanden in der spanischen Presse ganz be -
sondere Beachtung , weil sie den eindeu -
tigen und unerschütterlichen Sie -
geswillen der deutschen Nation unter Be -
weis stellen und der Welt erklären , datz Deutsch-
land den Kampf kompromitzlos beenden und
niemals kapitulieren wird . Die Zeitungen be-
tonen diese Sätze in ihren Überschriften und
zeigen damit , datz sie eine Saite des spanischen
Nationalcharakters anschlagen , die in gewal -
tigen Schwingungen mittönt , weil Spanien
selbst einen Krieg gegen den Bolschewismus ge -
führt hat . „Die Worte des deutschen Führers ",
sagt „ABC ." , „ lassen keinen Zweifel an der
Härte der noch bevorstehenden Kämpfe und der
Schwierigkeiten , die überwunden werden
müssen. Aber sie sind an eine eifen -har ^ -e

Nation gerichtet , die sich nicht schrecken läßt
und weitz , daß kein Opser zu groß sei , um sich
die Freiheit und den unumgänglichen Lebens -
räum durch einen klaren und entscheidenden
Endsieg zu erringen ."

Eindringlich verweist „Arriba " darauf , daß
keiner der führenden Männer der Welt seinen
Soldaten so nahe stehe wie Adolf Hitler . „Kei-
ner kennt aus eigener Erfahrung , wie er,
ihre großartige , todesverachtende Einsatzbereit -
schast ." Gerade die Worte des Führers an seine
Soldaten sind , wie „Arriba " weiter bemerkt ,
„ein leuchtendes Zeugnis für seine Ueberzeu -
gung , daß Deutschland nicht sterben wird und
daß der Krieg nur mit einem Triumph der
deutschen Waffen und einem europäischen
Frieden endet"

. Dann werde ein konstruktives
Zeitalter beginnen , das keine PariaS uud keine
Tyrannen kenne.

Triumph auf allen Meeren
Von Wolf Siewert

Der Seekrieg nahm im verflossenen Jahr
durch den Eintritt Japans und der
USA . iu den Krieg ein erdumspannendes
Gesicht an. Auch der größte Ozean wurde in die
Kriegsoperationen eingezogen , die nunmehr die
ganze Welt umspannen . Die britische Flotte
wurde dadurch vor eine so gewaltige Aufgabe
gestellt, datz sie ihr keineswegs mehr gerecht
werden konnte . Nach einer Aeutzerung des eng-
lifcheu Ministers Morrison mutz die britische
Flotte etwa 80 000 Seemeilen Seewege be¬
wachen. was die Admiralität im Frieden be -
reits errechnet hatte . Die Folge davon war der
mangelhafte Schutz der Besitzungen in Südost -
asien und Hinterindien . die Bedrohung Austra -
liens und des Seeverkehrs im Indischen
Ozean . Die von einsichtigen englischen Marine -
sachleuteu vorausgesehene Gefahr eines Krie -
ges an drei Seefronten für England war ein -
getreten . Die Lage Englands hat sich dement -
sprechend außerordentlich verschärft .

Die Achsenmächte erhielten in Japan einen
mächtigen Bundesgenossen , der seine gewaltige
Seemacht in die Waagschale warf . Die Kampf -
kraft und Kühnheit des japanischen Soldaten
war schon in mehreren Kriegen bewiesen , aber
was er jetzt unter genialer Führung leistete ,
setzte die Welt in Erstanueu . In überraschen -
den Aktionen warf sich die japanische Flotte am
8. Dezember 1941 auf Hawai und vernichtete
dort , wie das USA .-Marinedepartement erst
ein Jahr später eingestand , fünf Schlachtschiffe,
drei Zerstörer , ein großes Schwimmdock und
zwei Hilfseinheiten . Sie beschädigte ferner drei
Schlachtschiffe, drei Krenzer und zwei Hilfst
schiffe und vernichtete 80 Flugzeuge der Ma -
riue und 79 der Armee der USA . Zwei Tage
später versenkten japanische Marineflugzeuge
die beiden britischen Schlachtschiffe „Prince of
Wales " und „Repnlfe " an der Küste von
Malaia .

Damit waren die britifch -nordamerikanifchen
Seestreitkräfte im Pazifik zerschlagen »nd die
japanische Seeherrschaft sichergestellt, so daß die
nachfolgenden Landungsoperationen der japa -
Nischen Armee überall zu glänzenden Ergeb -
nissen führten . In kurzer Zeit fielen Hong -
kong, Singapur , Manila , Surabaja und andere
Stützpunkte der Gegner , die dadurch ihr ganzes
Stellungssystem in Südostasien einbüßten . In
unfaßbar kurzer Zeit waren die Japaner im
Besitz der rohstoffreichsten Gebiete Ostasiens
und des westlichen Pazifik und standen vor den
Toren Indiens und Australiens .

In mehreren Seeschlachten bei den Salomon -
inseln verblutete sich die USA . - Flotte iu den
hoffnungslosen Versuchen , die Garnison von
Guadalcanar zu versorgen oder zu entsetzen.
Insgesamt fügte die japanische Kriegsmarine
den britisch- nordamerikanischen Gegnern im
abgelaufenen Jahr folgende Verluste zu : 10
Schlachtschiffe, 13 Flugzeugträger , 34 Kreuzer ,
42 Zerstörer , 89 U -Boote . 391 Frachtschiffe wur¬
den versenkt oder zerstört . Viele andere Kriegs -
schiffe wurden schwer beschädigt und fallen für
lange Zeit aus . Außerdem kommen noch zwei
amerikanische Schlachtschiffe zu den Verlusten
hinzu , die der italienische U-Boot,Kommandant
Grossi im Atlantik am 20. Mai und am 6 . Okto¬
ber versenkte , sowie zahlreiche Kreuzer und
Zerstörer , die durch See - und Luftstreitkräfte
der Achsenmächtevernichtet wurden .

Der Feind hat damit so schwere Verluste er-
litten , daß sein zahlenmäßiges Uebergewicht
sich entscheidend verringerte und Japan im
Südwestpazifik die eigene Ueberlegenheit her -
stellen konnte . Die japanische Flotte hat den
Kampf der Achsenmächte durch ihre Erfolge in
unschätzbarer Weife unterstützt . Die Mächte des
Dreierpaktes werden auch weiterhin in gegen-
seitiger Hebelwirkung den gemeinsamen See -
krieg bis zum Endsieg fortsetzen. Für die USA .
waren die schweren Verluste im Pazifik gleich -
bedeutend mit dem Zusammenbruch
aller Pläne einer Zwei - Ozean -
Flotte . Sie stehen nun mit ihrer Ein -Ozean -
Flotte iu einem Zwei -Ozean -Krieg . denn auch
im Atlantik müssen sie gleichzeitig kämpfen.

Der heldenhafte deutsche U - Bootkrieg
wurde im Januar an der uordamerikanischen
Küste mit unerwartet großen Erfolgen eröffnet .
Teilweise dicht unter der nordamerikanischen
Küste und in Sichtweite der Häfen versenkten
die kühnen deutschen U -Boote einen nordame -
rikanischen Dampfer nach dem anderen . Auch
im Karibischen Meer , selbst vor der Mississippi,
mündung und oben im St . -Lorenz - Gols erschie -
nen die deutschen U -Boote , um die nordameri -
kanische Schiffahrt zu stören . Die Häfen Cu-
ra ?ao , Aruba und Trinidad mit ihren großen
Oelraffinerieanlagen wurden von U - Booten
beschossen . Die nordamerikanische Küstenschiff-
fahrt erlitt so hohe Verluste , daß schwere Ver -
kehrsstockungen eintraten . Mit dem Kriegs -
eintritt Brasiliens erschienen deutsche und ita -
lienische U - Boote auch vor der brasilianischen
Küste , sie arbetteten aber auch mit Erfolg in
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den Gewässern West - und Südafrikas , wo »er-
fchiedene große Truppentransporter vernietet
wurden . Um das Kap herumgreifend , drangen
deutsche U -Boote auch in den Indischen Ozean
ein und griffen die lebenswichtige Route der
Alliierten im Kanal von Mozambique an , ob-
wohl die Briten inzwischen das französische
Madagaskar besetzt haben . Hier an der Süd -
spitze Afrikas gehen die deutschen und japani¬
schen Operationen ineinander über und schlie -
Ken den Ring um den Gegner . Der Nachschub
des Feindes nach Nordafrika und dem Mittel -
osten wurde empfindlich gestört .

Immer wieder betonen die maßgebenden
Fachleute der Gegner , daß der U - Boot »
Krieg die gefährlich st e Bedrohung
für sie sei. Und diese Drohung nähme ständig
zu , anstatt ab. Niemals seien mehr U - Boote auf
dem Meer gewesen als heute . Auf die größere
Zahl der U -Boote sind natürlich auch die Re -
kordergebnisse ihrer Angriffe zurückzuführen .
Im September des vergangenen Jahres über -
schritten die Versenkungen zum erstenmal , im
November mit 1085 200 BRT . zum zweitenmal
die Millionengrenze . Am Novemberergebnis
waren die deutschen U -Boote mit 958 000 BRT .
beteiligt und an dem stolzen Gesamtergebnis
für 1942 von >8 940 000 BRT . mit nicht weniger
als 7 586 500 BRT . Die U -Boote tragen also
weiterhin den Vernichtungskampf gegen das
feindliche Transportwesen .

Im ganzen hat der Gegner bis heute über
25 Millionen BRT . Handelsschiffs -
räum verloren , ungerechnet die Verluste
durch Minenoperattonen , die auch nicht gering
sind . Dazu kommen die vielen Ausfälle durch
Beschädigungen . Dem Gegner war es nicht
möglich, durch Schiffsneubauten die entstände -
nen Lücken zu füllen . Trotz aller Organisations -
maßnahmen und Propaganda durch Phantasie -
pläne wurde der Schiffbau in den USA . und
England beschränkt durch den Mangel an Stahl
und Facharbeitern . Die Erzeugung der Walz -
werke -reicht nicht aus . Der kanadischeRüstungs -
minister erklärte kürzlich, daß die feit Kriegs -
beginn eingetretenen Verluste an ^ andelsstbif -
fen doppelt so groß wie die Ersatzbauten seien.
Ueberdies nehmen die zahllosen Reparaturen
an beschädigten Schiffen zu viel Arbeitskraft
der Wersten in Anspruch . Nach einer Erklärung
des dritten Seelords Wake -Walker mußten im
Verlauf des Krieges 23 000 Ausbesserungen an
Kriegsschiffen und 35 000 an Handelsschiffen
allein in England vorgenommen werden !

Daneben ging der Kampf gegen die feinö -
lichen Entlastungsversuche auch im Norden
weiter . Flugzeuge und U -Boote brachten im
Nördlichen Eismeer de» feindlichen
Geleitzügen , die Kriegsmaterial und Lebens -
mittel nach der Sowjetunion bringen sollten , so
schwere Verluste bei , daß der Gegner diese Ver -
suche aufgab . „Nicht jeder Geleitzug erreicht
sein Ziel "

, gestand unter bem Druck der deut -
schen Erfolge selbst Roosevelt . Die Notrufe
Moskaus wurden dagegen immer dringender
und führten schließlich zu der britifch -nordame »
rikanischen Aktion gegen Französisch - Nord -
asrika . Auch hier erlitt der Feind auf See so¬
fort empfindliche Verluste durch den Gegen -
schlag der A^ enmächte , die nicht nur Korsika
und Tunis besetzten, sondern mit ll -Booten
und Flugzeugen den feindlichen N « <*fchub
schwer angriffen , was für die weiteren Opera ,
tionen von Bedeutung sein wird .

Bei der Besetzung Toulons versenkte R * die
französische Flotte und besiegelt« damit das
Ende der neuzeitlichen französischen Seema ^ t.
Die Achse dagegen beherrscht weiter durch ihre
See - und Luftmacht das zentrale Mittelmeer
und diktiert dadurch den weiteren Mittelmeer -
krieg . Jedem Angriff des Gegners auf Europa
ist die Achse gewachsen, weil an seinen Küsten
überall die Sicherungsstreitkräfte der deutschen
und italienischen Luft - und Seestreitkräfte
stehen, unterstützt durch die Truppen des
Heeres .

Vergessen wir auch nicht die aufopfernde Ar .
beit der Schnellboote , der Vorposten -
und Minensuchboote , der ganzen Siche-
rungsstreitkräfte . die erst den U - Boot -Krieg er-
möglichen und die z. B . eine Unternehmung
wie die überraschende Kanaldurchfahrt deutscher
Schlachtschiffe oder den Geleitzugverkehr in den
nördlichen und mittelmeerischen Gewässern ober
im Schwarzen Meer ermöglichen . Die Küsten -
artillerie der Marine verteidigt alle Stütz -
punkte und Küsten , so daß alle Angriffsversuche
des Feindes , wie die vom 29. März bei St . Na .
zaire und am 19. August bei Dieppe , scheitern
mußten .

Europa ist heute unüberwindlich . Der wettere
Kampf auf Tee wird es beweisen,' er verlangt
Zähigkeit , Ausdauer und langem Atem . Dem
Heldenmut , der Kühnheit und dem Ausbil -
dungsstand des deutschen Soldaten aber und
der überragenden Güte seiner Waffen wird
auch im neuen Jahr kein Gegner gewachsen
sei». DOW,

Telegraphischer Austausch
von Neujahrsglückwünschen

* Berlin , 1. Jan . Aus Anlaß des Jahres -
Wechsels hat zwischen dem Führer und zahl ,
reichen Staatsoberhäuptern und Regierungs -
chess des Auslandes , insbesondere derjenigen
der verbündeten Länder , cht telegraphischer
Austausch von Neujahrsglückwünschen stattge -
sunden .

Durch Eintragung in das in der Präsidial -
kanzlei des Führers aufliegende Besuchsbuch
brachten dem Führer die in Berlin anwesen -
den Botschafter . Gesandten und Geschäftsträger
ihre eigenen und die Glückwunsch? der von
ihnen vertretenen Staatsoberhäupter , Regie -
rungen und Völker zum Ausdruck .

Ferner fand gleichzeitig auch ein Tele -
grammwechsel zwischen dem Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop und den
Staatsmännern der mit Deutschend verbün -
deten und befreundeten Staaten statt .

Arbeitstagung höherer Feuerwehrführer
* Berlin . 1. Jan . Auf Anordnung des Chefs

der Ordnungspolizei . ^ - Oberst - Gruppenfüh -
rer nnd Generaloberst der Polizei D a l u e g e ,
waren die Abschnittsinspekteure und Bezirks -
sührer der Freiwilligen Feuerwehr aus dem
Aroßdeutschen Reiche dieser Tage zu einer
Dienstbesprechung nach Berlin einberufen
worden . Im Auftrage des Chefs der Orb -
nungspolizei gab der Chef des Reichsamts
Freiwillige Feuerwehren , Generalmajor der
Polizei Schnell , den höheren Feuerwehr -
führern Richtlinien und Weisungen , um die
Einsatzbereitschaft und Schlagkraft der Feuer -
wehren jederzeit den Belangen deS Krieges
anpassen zu können . Außerdem steigerten Er »
fahrungSberichte de« Wert dieser Arbeit »-

Die letzte Stunde des Hilfskreuzers „Atlantis"
Von Kriegsberichter Dr . Hanns Reinhardt

— Südatlantik , Seegebiet um AScension,
die kleine britische Insel , die etwa in der Mitte
zwischen den beiden Erdteilen als einsames
Eiland steht. Ein tropischer Tag mit klar -
blauem Himmel , heiß und sengend seine Glut ,
glatt und leer die Kimm rings um das ein -
same Schiff .

Hinter dem deutschen Hilfskrenzer „Atlantis "
liegen an diesem tropischen Novembertag , der
sein letzter werden sollte, nicht weniger als 658
Tage Seefahrt , länger als je ein Schiff
ohne Hafen war , liegen Kämpfe , Minennnter -
nehmungen , ein Weihnachtsfest auf unbewohn -
ter Insel am Rande der Antarktis , heiße
Nächte im Pazifik , vor Sumatra und Mau -
ritius . Hinter ihm fast 100 000 Seemeilen Weg.
Und vor ihm steht noch der Weg zurück in die
Heimat , noch Wochen, aber was sind ein paar
Wochen, gemessen an den langen Fristen des
Hilfskreuzerlebens ?

Die Sonne hat noch nicht ihren höchsten
Stand erreicht , wie rasch hintereinander vom
Mastausguck des Hilfskreuzers zwei Meldun -
gen kommen : „Dampfer mit drei Schornsteinen
voraus " und gleich darauf .Freuzer mit stark
zuliegendem Kius !" Schon schreien die Alavm -
glocken durch die Decks . Die verborgenen Ge-
schütze sind im Nu besetzt .

Der Kreuzer kommt schnell auf . Schon ist er
von der Brücke aus zn erkennen : Schwerer
Krenzer „D e v o n s h i r e" . Sein Bordflug¬
zeug rauscht heran , hier gibt es kein Entkom -
men mehr , denn die Handelsschiffsmafchinen
eines Hilfskreuzers haben keine Chance gegen
die hochgezüchtete Geschwindigkeit eines Kreu -
zers . „What Ship , what Ship ?" flimmert der
Handscheinwerfer des Flugzeuges herunter ,
während die Maschine spähend das fremde
Schiff umkreist und oben wohl der Funker die
Antwort znrücktastet .

Die Minuten verstreichen . Jetzt prüft der
Kreuzer die Angaben des verdächtigen Frach -
ters , fragt über Funk in London oder sonstwo
zurück. In diese quälende Pause stürzt ein
Ruf eines der Offiziere auf der Brücke der
„Atlantis "

, die den Kreuzer im Glas beobach -
ten : „Mündungsfeuerl " Und schon stehen dro -
hend die Fontänen der Anhaltesalve vor dem
Bug . Es wird gestoppt. Die „Devonsshire "
bleibt indessen auf großer Entfernung , zwan -
zig Kilometer mögen es sein , jedenfalls weit
außerhalb der Reichweite der deutschen Ge -
schütze, aber immer noch nahe genug für seine
eigenen überlegenen Kaliber .

Neuer Anruf von drüben . Der große Schein »
werfer fragt jetzt nach Abgangs - und Zielhafen .
Die Antwort flimmert zurück, sicherlich kaum
lesbar auf die große Entfernung . Eine Stunde
dauert nun schon dieser Signalverkehr . Die
Situation ist aussichtslos geworden . Drüben

weht — im Glase deutlich auszumachen — Sie
Kriegsflagge .

Jetzt wölkt eS an Bovd deS Kreuzers auf .
Sechs Feuerblitze stehen vor de>m grauen
Schiff . Es ist soweit : Die letzte Stunde des
deutschen Hilfskreuzers „Atlantis " bricht an .
Querab haut die Salve in die See . „Nebeln ",
befiehlt der Kommandant , und während vorn
und achtern die weißen Schwaden hervorquel -
len , dreht die „Atlantis " ab . Im Schutz der
Nebelwand klatschen öie Boote auf das Wasser,
werfen los , treiben achteraus . Die zweite
Salve der „Devonshire " liegt schon im Schiff.
Vorn brennt es . Es muß das Bordflug -
zeug sein.

An Bord sind schnell die letzten Handgriffe ge-
tan , die Sprengladung ist angeschlagen .
Die Letzten der Besatzung springen von Bord ,
mit ihnen der Kommandant , schwimmen, sehen
noch , wie die nächsten Salven die Aufbauten
ihres Schiffes zerschlagen , mit hellem Ton sau-
sen die Splitter über ihre Köpse , schlagen ihre
kleinen Fontänen aus dem Wasser . Jetzt wirb
das Feuer des Kreuzers unsicher, die Nebel -
wand nimmt ihm die Sicht , die Einschlüge lie -
gen zu weit , schlagen zwischen die Schwimmen -
den , aber dann brechen die Salven wieder ins
Ziel , der Brite hat seine Position gewechselt
und jetzt steht er wieder das sinkende Schiff .
Und während die deutschen Seeleute den Boo -
ten zuschwimmen , qualmt ihr Hilfskreuzer
unter den neuen Treffern schwerer auf . Di «
Munition geht hoch. In dem Krachen der
Sprengung neigt sich die „Atlantis " über den
Achtersteven . Schon taucht die deutsche Flagge
ins Me«r . Drei Hurras mischen sich in das
Brausen der Wogen , die sich wirbelnd über
dem Schiff schließen. Aus dem Qualm streicht

noch einmal dctS Flugzeug über die Schwrm-
menden .

Nach zwei Stunden sind die Letzten r» die
Boote gezogen . Die Haie schienen keinen Hun¬
ger zu haben , Kreuzer und Flugzeug sind längst
verschwunden , und um die 350 Mann , die sich in
den wenigen Kuttern drängen , wächst die Ein -
samkeit aus der endlosen See .

So hatte sie beim Abflug auch der britische
Flieger gesehen. Und als nach den nächsten Wo-
chen weder von der Insel Ascension noch von
den britischen Agenten in südamerikanischenHä -
fen Meldungen über die Landung der deut -
schen Matrosen kamen , da konnten es sich die
Engländer nicht versagen , in ihrem Nachrichten -
dienst von der Vernichtung des deutschen Schis-
ses zu berichten . „Die deutsche Seekriegslei -
tung wird am besten wissen" — so schloß höhn -
voll die Schilderung — „was aus den deutschen
Matrosen in ihren Booten und auf den beiden
Flößen geworben ist" . lSie mutzten ja ertrun -
ken sein oder verhungert in der Weite der See .
das war der Schluß , den man unausgesprochen
ließ .)

Aber die Männer der „Atlantis " wurden g e -
rett « t . waren schon in . Deutschland , als der
britische Sender von ihrem elenden Umkommen
sprach. Der Kreuzer hatte noch die Boote allein
auf der See gesehen , aber er wußte nicht, daß
bald darauf « in U -Boot mit den Booten im
Schlepp durch den Atlantik fuhr und sie so -
lange Tag und Nacht durch die Dünung zog.
bis genügend deutsche und italienische U -Boote
zur Stelle waren , die Ueberlebenden der „At-
lantis " aufzunehmen . Mehrere hundert Mann
an Bord von U - Booten , auf denen doch die
eigene Besatzung in größter Enge lebt ! ? Un -
möglich.

Und eS ging doch.

Abschied von Zofeph von Manowarda
Trauer -Kundgebung in Gegenwart des Reichsmarschalls und Dr. Goebbels

Rd. Berlin » 2. Jan . Die Trauerfeier der
Berliner Staatsoper für Joseph vonMano -
w a r d a gestaltete sich zn einer eindrucksvollen
Kundgebung für den Künstler und Menschen,
der so früh einem Wirkungskreis entrissen
wurde , in dem er Unersetzliches geleistet hat.
Durch die Gegenwart deS Reichsmar -
s ch a l l s und des Ministers Dr . Goebbels
erhielt die Kundgebung ihren besonderen poli -
tischen Akzent . Auch mitten im Kriege weiß die
deutsche. Staatsführung ihre großen Künstler
zu ehren .

Bor einem Hintergrund von Kiefern und
Tannen und einer Ehrenwache stand auf der
Bühne der blumengeschmückte Sarg , der die

Wachsende englische KM an Giraud
England verlangt Schonung seiner „Schutzbefohlenen"

H.W . Stockholm , 2. Jan . Das Geheimnis um
die neuesten Kulissenvorgänge in Nordafrika
ist noch größer geworden durch eine neue Maß -
nähme Girauds : Er hat in Form einer Art
„Neujahrsamnestie " eine Reihe von Personen
aus dem Gefängnis freigelassen , die nach seiner
eigenen Darstellung aus verschiedenen politi -
schen Lagern stammten und zwar „ in voller
Unparteilichkeit ohne Rücksicht auf Ideologie ".
Es dürfte sich also im wesentlichen um eng-
landfreundliche Elemente gehandelt haben ,
deren Freigabe Darlan wie Giraud bisher
verweigert hatten , um „Volksfront " - Anhäuger
und Reste der rotspanischen Internierten , die
von der rechtsgerichteten Zivilbevölkerung lie -
ber hinter Schloß und Stiegel gelassen worden
wären . Die englische Oeffentlichkeit hatte der
amerikanischen ausdrücklich vorgehalten , daß
eine solche Behandlung von Freunden der Ver -
bündeten nicht zu rechtfertigen sei.

Vollends hatte sich die Opposition in Eng¬
land gemeldet , als anläßlich der neuesten Ber -
hastungen bekannt wurde , es handele sich teil -
weise um Leute , die den Verbündeten bei
ihrem Uebersall auf die französischen Kolonien
geholfen hätten . London hatte auf diese Maß -
nähme Girauds sehr kritisch reagiert . Daß
die betreffenden Personen neue Mordgedanken
haben sollten , sogar gegen Giraud selbst und
den USA . - Gesandten Murphy , konnte vom
englischen Standpunkt offenbar keinen Anlaß
zur Kritik bilden . Giraud hatte zwar ver -
sprachen, die Verhafteten sollten nicht erschossen
werden . Das genügte jedoch nicht. England
verlangte Schonung seiner Schutzbefohlenen
und diesmal offene Berücksichtigung seiner
Interessen , selbst ohne Rücksicht auf die Sicher -
heit Girauds und Murphys .

In London wird zn alledem noch betont , daß
sich die Beschwerden nicht gegen Giraud selber
richteten , wohl aber gegen seine Umgebung .
Gemeint ist offenbar vor allem der wirkliche
Inhaber der zivilen Macht in Nordafrika ,
General Nogues , dem England heute miß -
traut , weil er zu Roosevelt übergegangen zu

sein scheint. Wenn Giraud selber erklärte ,
daß es nicht so viele /,Vichy"-Leute in Amt
und Würden mehr gebe, so habe man in Lon-
don eine andere Auffassung , und die Verhaf -
tnng von Anhängern der Verbündeten könne
diesen Eindruck nicht beseitigen .

Allgemein melden sich in London Stimmen ,
die geltend machen, daß die Warnungen vor
großem Optimismus in der Nordafrika -Aktion
im Zusammenhang mit der Ermordung Dar -
lans und dem Machtbereich Girauds recht be -
halten hätten . Andere sagen bereits offen,
Girauds neues Regime habe keinen sehr glück -
.' ichen Start gehabt . Die „Times " erklärt , die
Verhaftung der jüngst festgehaltenen zwölf
Personen habe dies nur bestätigt . Das eng-
tische Blatt fordert erstmalig offen , wenn auch
in vorsichtiger Form , die Aufnahme von de
Gaulle -Leuten in leitende Stellungen in Nord -
afrika .

sterblichen Reste Joseph von Manowarda
barg . Reichsmarschall Hermann Göring , Reichs -
minister Dr . Goebbels , Generalintendant Heinz
Tietjen und einige Mitglieder der Oper hatten
mit den Familienangehörigen des Verstorbenen
Platz genommen . Nach einem musikalischen
Vorspiel umriß Tietjen daS künstlerische
und politische Charakterbild Manowardas .
Sein letztes Telegramm vor seinem Tode war
die erste und einzige Absage des verantwor -
tnngsbewußten Mitgliedes der Staatsoper , der
seit fast zehn Jahren der Berliner Staatsoper
angehört hat , als „Sänger und .Mensch ohne
Fehl und Tadel ". Für die Kollegen sprach
Kammersänger Erich Zimmermann . Er
gedachte als naher Freund in direkter Rede der
gemeinsam verlebten Wiener Zeit , auch deS
politischen Einsatzes für den NationalsozialiS -
muS und dankte ihm für die so oft bewiesene
Treue und Hilfe . Als Vertreter der Partei
lobte Prof . Dahmen den glühenden Eifer
und die Pflichterfüllung des nationalsozialisti -
schen deutschen Menschen Manowarda .

Nachdem der „Ejnzng der Götter in Wal -
hall " aus „Rheingold " beendet war , ergriff der
R e i ch s m a r s ch a l l als Chef des HauseS das
Wort . Warmherzig und kraftvoll rühmte er
den treuen , kompromißlosen und sieggläubigen
Gefolgsmann des Führers . Dank und Auer -
kennung sprach er für die verantwortungsbe -
wußte künstlerische Arbeit des Verstorbenen
aus . Sein Hinscheiden habe eine Lücke gerissen ,
von der man noch nicht wisse , wie sie zu schlie -
ßen sei . Unter den Klängen des „Guten Käme -
raden " legte der Reichsmarschall den Kranz
des Führers an der Bahre nieder . Ihm
folgten Reichsminister Dr . Goebbels und ein
Vertreter der Opermitglieder mit gleichen
Ehrenbezeugungen .

Mit Beethovens Trauersatz aus der „Eroika "
schloß die eindrucksvolle Feier für den unver -
geblichen großen Sänger , Kämpfer und Men -
schen Manowarda . ^

Forderungen de Ganlles an Roosevelt
Washingtonreise wieder verschoben / Keine Einigkeit zwischen London und Washington

H .W. Stockholm . 2. Jan . Nach schwedischen
Meldungen aus London wird in dortigen de -
Gaulle -Kreisen hervorgehoben , wenn auch noch
mit einer gewissen Vorsicht, daß die Ansichten
der de-Gaulle Bewegung über eine Zusammen -
arbeit zwischen den alliierten Kräften und den
französischen Freischaren von der Auffassung
des amerikanischen Staatsdepartements erheb -
lich abweichen . Es wird zwar angekündigt , daß
de Ganlles Washington -Reise im nächsten Mo -
nat stattfinden soll , aber vorher will man sich
einmal grundlegend über die Politik der USA .
gegenüber dem vormaligen französischen Ko -
lonialreich klar werben . Offenbar wünsche
Washington , daß de Gaulle und nicht anders
Giraud ihre Tätigkeit auf militärisches und
administratives Gebiet beschränken. De Gaulle
fordere , zweifellos im Einvernehmen
und im Auftrag Churchills , der sich

Zahlreiche iranische Abgeordnet« verhaftet
XV . L . Rom , 2 . Jan . In Teheran schritten die

britischen Besatzungsbehörden nach Meldungen
der italienischen Presse zur Verhaftung
zahlreicher Abgeordneter des ira -
nischen Parlaments und von Persön -
lichkeiten, die der Regierung nahe stehen. Als
Begründung wurde von britischer Seite be -
kanntgegeben , daß die Verhafteten angeblich
Beziehungen zu einer Organisation von Le
bens -mittelschiebern unterhalten hätten . Die
Haftbefehle wurden von beul iranischen Mini -
sterpräsidenten selbst unterzeichnet , der seit
langem in dem Rufe steht, ein williges
britisches Werkzeug zu sein . In der
Bevölkerung haben die Verhaftungen Aufsehen
erregt , da die Begründung als völlig ans der
Luft gegriffen nachgewiesen wird . Es scheint
vielmehr , diesen Meldungen znfolge , daß die
jetzt Verhafteten vertrauliche Beziehungen mit
novdamerikanischen Agenten unterhalten haben ,
die in letzter Zeit als Archäologen , Maler und
Wirtschaftssachverständige das Land bereisen
und ständig Interesse an allen militärischen
Anlagen zeigen . Im Rahmen des britisch- ame-
rikanischen Antagonismus im Iran werden
die britischen Behörden die Vermehrung btt
amerikanischen Einflusses durch die Berhaftun »
ge» uuterbinden wolle».

Taktisch wichtige Stellungen in Tunesien
erreicht

* Rom , 2. Jan . Der italienische Wehrmacht -
bericht vom Samstag hat folgenden Wortlaut :

An der Syrte - Front griffen unsere
Jagd - und Kampfflugzeuge britische vorgescho»
bene Abteilungen und Ansammlungen von
Kraftfahrzeugen an . Drei Flugzeuge wurden
im Luftkampf von deutschen Jägern >abgeschossen .

In Tunesien wurden taktisch wichtige
Stellungen unsererseits von einem gelungenen
örtlichen Vorstoß erreicht . Im Verlauf lebhaf¬
ter Luftkämpfe zerstörten deutsche Jäger sechs
feindliche Flugzeuge , ein weiteres feindliches
Flugzeug wurde von der Abwehr getroffen
und stürzte ab.

Deutsche Verbände wirkten erneut gegen
anglo -wmerikanischen Schiffsraum in den alge¬
rischen Gewässern . Einige Handelsdampfer und
einige Einheiten der Kriegsflotte wurden
schwer beschädigt.

Die militärischen Anlagen der Insel Malta
wurden von Abteilungen der italienischen Lust -
waffe mit Bomben belegt .

Der Feind unternahm ht der vergangene »
Nacht einen Einflug aus Palermo . Die entstan »
denen Schäden sind nicht schwer. S » wurden
bisher sech» Tote »nd vier verletzte festgestellt.

mit einem derartigen Werkzeug « inen Hebel
gegen die Einverleibung ganz Nordafrikas in
den USA . -Bereich schaffen möchte, „Anerken -
nung einer provisorischen französischen Regie -
rung , um sich der Interessen des französischen
Imperiums auzunehmen ". Wenn de Gaulle
diese Forderung aufstellt , so bedeutet diese un -
mißverständlich , daß Churchill durch ihn wenig ,
stens Teile des franzSsifchen Kolonialreiches
für England reklamieren will , notfalls ver »
stärkt durch Drohung mit neuen Morden und
Gewaltakten in Nordafrika . Auf jeden Fall
seien nach Londoner Ansicht, so betonen schwe»
tische Meldungen , die » ordasrikanischen Pro -
bleme noch längst nicht gelöst.

De Gaulle läßt übrigens auch die Nachricht
über ein Zusammentreffen mit Giraud demen -
tieren . Aus Sem Streit um Girauds Neu -
jahrsverhaftungen , die in London stark miß -
billigt wurden , ist folgender Zwischenfall von
Interesse . Englische Pressevertreter fragten
Giraud mit kaum verhohlener Ungläubigkeit :
„Glauben Sie wirklich selbst, daß ein neues
Attentat geplant war ?" Giraud erwidere :
„Ich bin dessen vollkommen sicher . Ich habe
selber keine Angst , aber es handelt sich um
andere Personen , darunter Murphy , den Ver -
treter Roosevelts in Nordafrika ."

England schickt de Gaulle vor
Giraud zur Aussprache ausgesordert

* Stockholm , 2. Jan . Wie ReUter am SamS -
tagabend mit Vorrang verbreitet , gab de Gaulle
eine Erklärung ab , iu der es heißt , daß die
Verwirrung in Nordafrika und
Französisch - Westafrika immer
größer werde . Die Ursache dieser Verwir -
rung liege darin , daß die Gaullisten in diesen
Gebieten nirgends offiziell vertreten seien. Ein
Ausweg aus dieser Situation fei die Errich -
tung einer erweiterten provisorischen Zentral -
gewalt in allen französischen Gebieten in Ueber »
see . De Gaulle habe die Meinung geäußert ,
daß die Lage keinen Aufschub dulde .

De Gaulle habe hinzugefügt , daß er am
25. Dezember Giraud vorgeschlagen habe , sich
mit ihm auf kolonialfranzöstschvm Gebiet zn
treffe».

dUtngqnfagii
Dle Nachrtchtena5te45 « na einet

ostpreußischenJnfanteriedi vifion ,
die seit einem Jahr am Wolchow kämpft , bante
und unterhielt seit Beginn des Ostfeldznges
rund 6000 Km. Fernsprechleitungen . In der
gleichen Zeit sind von der Drvisionsvermittlung
53 000 Ferngespräche hergestellt . über 4000 Fern -
schreiben ausgenommen und 800 befördert wor -
den . Die Funker beförderten im gleichen Zeit -
räum 1700 Funksprüche und nahmen 9100
Sprüche auf .

D i e Angehörigen der deutschen
Luftwaffe in Finnland haben jetzt
100 000 Finnmark gesammelt , die durch Ge-
neraloberst Stumpfs in diesen Tagen persön -
lich dem Oberpräsidenten der Provinz Lapp -
land , Hillilae , mit der Bitte zur Verfügung
gestellt wurden , sie für finnische Kriegswaisen
zu verwenden . Die Summe wird durch das
Rote Kreuz zur Verteilung gelangen .

Die britische Admiralität gab be-
kannt , daß der Zerstörer «Bklean" verloren -
gegangen ist.

ZumPaschavon Tanger und des Ge-
bietes von Pahs wurde in Erfüllung des De -
krets des Kalifen von Spanisch -Marokko am
Neuij«hrstag in der Großen Moschee von Tan -
ger Si Mohamed Abdesadak feierlich ernannt .

Der japanische Botschafter in Nan -
king , Shigemitsu , suchte am Samstag -
vormittag den Präsidenten Wangtschingwei auf .
Nach Austausch von Neujahrsglückwünschen
hielten beide Staatsmänner eine etwa eiustün -
diae Besprechung ab.

Alle H a f e n - E i n ri ch tn n g e n ans
Djawa (Java ) wurden rasch wieder betriebs -
fähig gemacht und alle versenkten Schiffe in
schneller Folge gehoben und wieder flott ge -
macht. Zu gleicher Zeit wird ein großes Schiffs -
bauprogramm unter der Ueberwachun ?, japa -
nischer Sachverständiger ausgeführt . Mehrere
Schiffsneubauten sind bereits fertiggestellt .

Der frühere Direktor von Sing -
Sing , des bekannten amerikanischen Zucht-
Hauses, macht in der Januar -Ausgabe der Zeit »
schrift „Coronet " den Vorschlag , 75 v . H. der
männlichen Sträflinge sämtlicher amerikani -
scher Zuchthäuser und Gefängnisse für den
Wehrdienst freizugeben .

In lden Vereinigte « Staaten w«r -
den große Gebiete von Ohio , Westvirginia und
Westpennsylvanien von riesigen Ueberschwem-
mungen heimgesucht. Etwa 17 500 Personen
haben bisher ihre Wohnstätten verlassen Müs»
sen . Der Sachschaden wird auf mehrere Millio -
nen Dollar geschätzt .

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB. Aus dem Führerhauptanar -

tier , S. Ja » . Der Führer verlieh das Rit -
terkrenz des Eisernen Kreuts a« :

Oberstleutnant Vitus Stürbe «,
Führer eines Grenadier -Regiments :

Oberleutnant Hans Brnhn ,
Kompaniechef in einem Grenadier -Regt . :

Feldwebel Georg Schäfer ,
Zugführer in einem Panzer -Regiment .

Oberstleutnant Vitus Stürber . am 6.
April 1902 als Soh » bes Beamten PanluS S .
in Hundszell (Gau München ) geboren , warf
an der Spitze rasch zusammengefaßter Reserven
bei den Kämpfen im Räume von Stalinqrad
örtlich eingebrochene feindliche Kräfte in küh -
nem Gegenstoß zurück.

Oberleutnant Hans B r u h n . am 31. De¬
zember 1910 als Sohn des Vorkesselschmiodes
Wilhelm B . in Blomesche Wildnis bei Glück-
stadt ( Gau Schleswig - Holstein ) geboren ,
stürmte bei den Kämpfen im Raum von Toro -
pez Ende Dezember an der Spitze seiner Gre »
nadier -Kompanie eine vom Gegner zäh ver -
teidigte Ortschaft und wehrte erfolgreich Gegen »
angriffe ab . Hierbei wurde er nicht unerbeb -
lich verwundet .

Feldwebel Georg Schäfer , am l . August
1914 als Sohn des Schuhmacher ? Konrad S .
iu Berfa (Kreis Ziegenhain — Gau Kurbessen )
geboren , schoß Ende November bei den schwe-
re » Abwehrkämpfen südlich Rschew trotz eige»
ner Verwundung mit seinem Panzer vierzehn
schwere bolschewistische Kampfwagen ab. Ins »
gesamt bat er seit Beainn des OstfeldzuaeS
41 Panzerkampstvaaen der Bolschewtste» ver -
nichtet.

Ritterkreuz
für vorbildlichen Gruppenkommandeur

DNB . Berlin , 2 . Ja ». Der Führer »er»
lieh ans Borschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring , das Ritter -
kreuz des Eisernen Kreuzes a»

Major Frhr . von Bibra »
Gruppeukommandenr in einem Kampf-
geschwader .

Major Frhr . Ernst von Bibra , alS Sohn
eines Oberstleutnants am 23. September 1910
in Aachen geboren , hat sich als Flugzeugführer ,
Staffelkapitän und Gruppenkommandeur im
Polen - und Westfeldzug sowie im Kampf gegen
die Sowjetunion hervorragend bewährt .

Revirement im politischen Außendienst
des Reiches

* Berlin , 2. Jan . Im Zuge eines allgemei »
nen Revirements im politischen Außendienst
des Reiches hat der Führer aus Vorschlag
des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop den Botschafter von Stohrerin
Madrid , den Botschafter O tt in Tokio und den
Gesandten Prinz zu Wied in Stockholm
zum 1 . Januar 1943 zur anderweitigen Ver »
wendung in das Auswärtige Amt berufen .

Zum deutschen Botschafter in Madrid wurde
Botschafter v o n M o l t U , » »letzt im Aus »
wärtigen Amt , zum deutschen Botschafter ,n
Tokio Botschafter Stahmer , bisher deut -
scher Botschafter in Nanking , und zum deut -
schen Gesandten in Stockholm der Gesandte
T >homsen . zuletzt deutscher Geschäftsträger
in Washington , ernannt . Die Leitung der deut .
schen Botschaft in Nanking übernimmt als Ge-
schäststräger bis zur Bestellung eines neuen
Botschafters der Gesandte Erich Kor dt , bis -
her Botschaftsrat bei der deutschen Botschaft
in Tokio .

Heute awf Sott« 5
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Graf Alfred von Schlieffen
Zu seinem 30. Todestag am t . Januar 19 <3
Die Gesetze öes 5trieges find allen technischen

und taktischen Neuerungen zum Trotz ewig,
festumrissen und einfach. Wir Deutschen sind
in der glücklichen Lage , eine Reihe von Lehr -
meistern , beim Großen König und Clausewitz
beginnend , zn besitzen, die sie uns klar und
leichtfaßlich in Wort und Schrift nahegebracht
habe« . Generalfeldmarschall von Schlieffen . des-
sen Todestag sich am 4. Januar zum 3N . Male
jährt , fügt sich ihnen würdig an . Er ist länger
als ein Jahrzehnt von 1891 bis 1W5 als Chef
des preußischen Generalstabes Lehrmeister und
Erzieher des Generalstabes und des Heeres
gewesen.

Allen Künsteleien im Denken und Handeln
abhold , sah Graf Schlieffen immer nur ein Ziel
vor Augen : „Die Vernichtung des Feindes ."
Sie auf dem kürzesten , dem einfachsten Wege
zu erreichen , war der Grundgedanke seiner
Lehre . Dabei war er sich über den schwanken-
den Boden , auf dem alles militärische Denken
und Handeln vor dem Feinde fußen muß , wohl
bewußt . Eines nur dünkte ihm sicher : „Das
eigene Wollen und das von der Natur gege-
bene Gelände ." Sie waren ihm daher Voraus -
setzung jedes Feldzugs - und Schlachtenplanes .
Sie galt es gegen den Willen des Feindes ein -
zusetzen und auszunutzen . Den Vernichtungs -
gedanken glaubte er weniger im Durchbrach —
sl * Kegen die Stärke des Feindes gerichtet
Wien — als im Stoß gegen die Schwäche des
Feindes , gegen einen Flügel oder gar gegen
beide Flügel und den Rücken des Widersachers
zur Verwirklichung bringen zu können . Doch
war er weit davon entfernt , am Schema zu
kleben . Er sah vielmehr wie Moltke die Stra -
tegie als ein System von Aushilfen an .

Mit feinem Takt wußte er die Nöte , For -
Gerungen und Leistungsmöglichkeiten der kämp-
senden Truppe in seine Berechnungen einzu -
stellen . Er hatte in achtjähriger Tätigkeit als
Regimentskommandeur genügend Fronterfah -
rung , gesammelt . Gründlich und großzügig in
allem , unermüdlich im Größten und im Klein -
sten , in der Sorge um den Geist seiner Offi -
ziere , Unteroffiziere und Mannschaften , in dem
Vorhandensein des letzten Hemdenknopfes und
Absatzfleckens hatte er , solange er an der Spitze
der 1. Garde - Ulanen in Potsdam stand , nur
dem Dienste gelebt .

Auch den Wert neuzeitlicher Kampfwaffen
wußte er gebührend zu würdigen . Ist er doch
während seiner ganzen Amtszeit als Chef des
Generalstabes ihr Förderer gewesen . Die
schwere Artillerie des Feldheeres verdankt ihm
»Jre Entstehung . Di « Einführung der leichten
«̂ eldhaubitze , der Ausbau der Nachrichten - und

Eisenbahntrupps sind sein Werk .
Dem Grafen Schlieffen ist es nicht vergönnt

gewesen , selber als Feldherr in die Tat umzu -
setzen , was er als Chef des Generalstabes ge-
lehrt und geplant hatte . Am Ende seines Le¬
bens stand die Sehnsucht nach dem „Kom-
vmndo eines Tages ". Früh , allzu früh mnßte
« Jüngeren Platz machen . Aber bis zum letz -
teu Atemzug hat er weiter gearbeitet an sei -
nem Werk . Er hat in der Muße des Alters
in . tugendlicher Frische jene Folge kriegSge -
ichtchtlicher Aufsätze geschenkt , die wir als Leut -
ttgut « mit Begeisterung lasen : „Cannä " ,
M ^ eSrich der Große " und andere mehr , die rn
v « ch°, Tageszeitungen und Zeitschristen erschie¬ne» und die noch heute der Jugend in ihre »
£" Ngen nm den Lebens räum eines größeren
Deutschland viel Wertvolles geben können .

Oberstleutnant &. D . Benary .
H E. Busses „Fides" als Buch

. D*e Erzählung von Hermann Eris Busse,
wir im „Führer " im Juni 1942 unter dem

Tttri „Fides die Wälder in" zum Abdruck
brachten , wird jetzt in der „Kleinen Feldpost -
reihe " des Verlages Bertelsmann in Güters -
loh unter dem Titel „Fides " als Buch her -
auskommen (Preis 9.60 RM .j .

Ein Journalist als ssilmfachmann
Der bisherige Leiter und Begründer des

Staatlichen Filmdirektoriats in Norwegen .
Vetf Sinding . kehrt nach Ablauf seines Ver -
träges auf eigenen Wunsch wieder in die Film -
tndustrte zurück, wo er seine alte Stellung als
einer der führenden Regisseure des Landes
wieder einnimmt .

Zum neuen Leiter ' des Staatlichen Film -
dtrektoriats wurde der bisherige Bürochef die-
ser Behörde . Birger Rygh Hallan . bestellt . Hal-
lan hat sewe Laufbahn als Journalist begon¬
nen und war längere Zeit für norwegische Zei -
rungen in Amerika tätig .

Die silberne flasche Anekdote
von Eduard Reinacher

u m Haufe öes Grafen Jack ob von
Bitsch zu Speyer war fröhliche
Gesellschaft. Obwohl der Graf ,
dem in den letzten Zeiten so
manches nach Wunsch geglückt
war , die sprühendste Lustigkeit
entfaltete , so mühten sich doch
auch die Gäste , unter ihnen
Herr Wilhelm Werner von
Zimmern und der Bürger -

meister Adam von Bernstein , es ihrem Gast-
geber nach Kräften gleichzutun . Besonders
Adam von Bernstein reihte einen Scherz und
Possen an den andern . Er hatte einen feinen
Geist , den er in Verhandlungen und bei man -
cher Disputation , und auch beim Zech -
gelage wohl zu gebrauchen wußte . Weil
aber die Menschen das Lachen nicht zum
Erwerb der Doktorwürde ausüben , sondern
viel eher , um abseits vom geplagten Alltag
dann und wann einmal der Seligkeit ihrer
Kindertage wieder nahzukommen , so ver -
schmähte Adam von Bernstein auch manchen
Scherz nicht, der uns wohlweise Nachfahren
wohl mehr als kindlich vorkommen könnte :
wenn er nur seinen Zweck , ein brausendes La-
chen der fröhliche» Gesellschaft, dadurch erreichte .

Zeichnungen: Zenta Zizter (2)

So rief er dem Grafen zu . als eine Platte ge-
backener, mit Zimt und Zucker bestreuter Bir -
uen aufgetragen wurde : „Was wettet der Herr
Graf , daß ich da von der Platte weg eine Birne
insMaul nehme und ungekaut hinunterbringe ?"
Nun wußte der Graf , daß eine Birne bei fol-
cher Zubereitung eine gewaltige Hitze in sich
gespeichert hielt , durch die sich jeder , der es
machen wollte , wie der Bürgermeister eben vor -
geschlagen, übel den Mund verbrennen mußte .
Er wußte aber nicht, daß Adam eine Art von
Hexenmeister , ein sehr geschickter Taschenspieler
war . Adam hatte es ve»standen , die Kenntnis
dieser feiner Fähigkeiten für sich zu behalten ,
und eben deswegen , wenn er sie anwendet « .

größeren Gelächters gewiß zu sein . So kam eS.
daß der Graf gegen die heiße Birne eine sil-
berne Flasche setzte , die ihm , wie er sagte , bei
seinem kürzlichen Abtritt vom lothringischen
Herzogshofe durch die Herzogin selbst, gefüllt
mit gutem Wein , zur Labung auf seiner Reise
nach Speyer geschickt worden war . Auf einen
Wink des Grafen brachte ein Diener die silber -
ne Flasche herbei und setzte sie auf den Tisch ,
während Adam von Bernstein sich mit allerlei
seltsamen Gebärden , die ihm schon das erste
Gelächter der Zuschauer einbrachte , zur Ver -
schlingung der heißen Birne rüstete . Die Vor -
bereitungen dauerten so lange , bis der Bitscher
Einspruch erhob : abkühlen lassen gelte nicht —
und dadurch aller Blicke auf sich zog. In diesem
Augenblick ließ der geheime Taschenspieler die
Birne verschwinden , nur ihren Stiel steckte er
in den Mund , um sogleich - schmerzlich aufzu -
stöhnen . Und nun waren die Augen aller wie.
der bei ihm . und das Gelächter vervielfachte
sich. Denn er machte ein Gesicht, oder vielmehr
eine Reihe von Gesichtern nacheinander , als ob
er sich den Mund auf das böseste verbrannt
hätte . Er schüttelte und wiegte den Kopf , als ob
er vergeblich versuchte , den schlimmen Brocken
hinabzuwürgen . Dann gebürdete er sich wie
einer , der es nicht mehr aushalten könnte ,
packte den Birnenstiel , der noch zwischen seinen
Lippen war . uud zerrte daran als ob er die
Birne so aus dem Munde holen wollte . Und
wie er den leeren Stil in der Hand hielt , die
Birne aber , den angstvoll geblähten Backen nach
immer heißer wurde , kroch er mit dem Kopfe
unter den Tisch und begann ein Husten , Wür -
gen . Fauchen und Spucken , daß den andern all-
mählich vom Lachen die Gesichter wehtaten und
sie nur wünschten , er möchte seinen heißen Bis -
sen endlich losgeworden sein , damit ihre ver -
zerrten Muskeln sich von diesem Spaß erholen
könnten . — Am andern Tag sprach Adam von
Bernstein wieder beim Grafen vor . Er über -
brachte ihm eine Abrechnung der Herzogin von
Lothringen , deren Geschäfte er für Speyer ver .
trat , mit einer Summe Geldes , das ihm die

Sans Albers reitet auf der Kanonenkugel
Eine tolle Szene aus den) an verwegenen Einfällen and packenden Bildern überreichen großen Farbfilm
der Ufa, der anläßlich des 25jährigen Jubiläums dieses größten europäischen Filmunternehmens im Januar
in Berlin uraufgeführt wird und in dem Hans Albers die Rolle des genialen Lügenbarons Münchhausen spielt

Scherl -Bilderdienst (Ufa)

Herzogin noch schuldete, jedoch abzüglich des
Preises für jene silberne Flasche : denn es war
mit der Abschiedsspende so gemeint gewesen,
daß er den Wein zu seiner Labung tanken ,
nicht aber die silberne Flasche mitnehmen sollte.
„Die Herzogin hat mir aber befohlen , lächelte
der Bürgermeister , es dem Grafen im guten
und ohne allen Zorn beizubringen darum habe
ich mir um diese Flasche gestern das Maul ver -
brannt , damit mir nicht heute ein ähnliches ge-
schehen möchte !" Der Schalk hatte seine Rech-
nung richtig gemacht: bei der Erinnerung an
die heiße Birne hellte sich die Miene des Grafen
auf , und es gab ein zweites Gelächter um den
gleichen Spaß .

Die Rornähre !m Brot Von
Hans Watzlik

Da stand nun der Bruder in seinem neuen
Wettermantel , der war so dick und steif, daß
er von selber sich aufrecht halten konnte . Der
Vater hatte ihn gekaust . Und der Gottfried
drehte weinerlich den neuen Hut mit dem lan -
gen Federngesteck rund um dem Kopf. In der
Westentasche trug er sehte erste Uhr , und eiu
gelbes Kettleiu hing daran , es war beileibe
nicht aus Gold . Die Mutter « ahm ihm noch
einmal den Hut herunter uud scheitelt« ihm
noch einmal peinlich genau das Haar , das im-
mer zerzaust gewesen. Und sie gab ihm ein ge-
waltiges Stück Striezel und eine groß « Tüte
Obst mit , daß er fürs erste nicht verhungere .

Er mußte in die Stadt , um dort lateinisch-
zu lernen .

Wir erhielten zuweilen von ihm eine Nach¬
richt durch einen Fuhrmann , der dem Dorf -
krämer die Ware aus der Stadt brachte.
Manchmal langte auch ein Brief von ihm ein .
darin stand , daß er fich nur schwer an das

Dem frieder sein Säule f ;OB
an » Joseph GStz

Der Frieder im Heudobel hinten hat Metzel -
tag . Ein Säulei » nur . keine Sau . So au die
zwei Zentner . Das Herz hat ihm geblutet ,
aber was machen? Das Vieh hat den kalte»
Schwanz lampe » lassen, der Freßtrog ist anch
nimmer leer worden , kurzum : dem SSule hat
was gefehlt .

„Was meinst du dazu ?"
, hat der Frieder den

Andres gefragt , denn Ser versteht waS von
Stallsorgen, ' man munkelt sogar , daß er „brau -
chen" könne . Der Andres zog die linke Achsel
hoch, kniff ein Aug ' ein , und der Frieder ver -
stand. „Mach's weg , bevor 's selber geht !",
sollte das heißen . Also hat er das Tierle halt
abgestochen. Hi» ist hin .

Der Frieder weiß , was sich gehört , und denkt
auch an die Freundschaft . Der Briefbott muß
es ausrichte « : er tat sie einladen am Mittwoch
zum Schlachtfest, .hoffentlich wird 's schön
Wetter sein , daß fie an der Arbeit bleiben ",
denkt er im stillen . Aber es sanhundet , also
haben sie Zeit , und einer gibt dem andern die
Türfalle in die Hand .

Das ganze Haus dampft aus dem großen
Kessel , und der Freundschaft schmeckt es gut .
Wirklich : ein kerniges Fleisch ! «, und so schön
durchwachsen. Die Friederin kann nicht genug

laufeu mit Auftrage ». Dazwischen
einmal ums Haus , eS muß sich doch fetze« , das
Säule , « achher schmeckt'S wieder besser.

Es wird Abend , und der Frieder rechnet «»-
term Tisch mtt de « Fingern die Schüsseln zu-
sammen . Uud wie la «g das Uebrige aus -
langen muß , de«« das Säule wird ihm ja an-
gerechnet auf die Karten . Auch das . was jetzt
statt iu der Bütte in den Mägen der Freund -
schaft ruht . Jessesmareie . zum Fettwerden
langt es nimmer , was noch da ist vom
Säule . Die Friederin hat scheints auch gerech¬
net , den sie ist ganz grüngeel im Gesicht. Und
die fressen weiter !

Endlich , mit einem ellenlangen Seufzer ,
scharren die ersten mit Füßen . „Vergeltsgott .
Frieder ! Ja , deine Frau , die versteht 's !"

Draußen ist's Nacht. Der Frieder zündet die
verdunkelte Laterne an und gibt sie der Frau :
„Gang , Vef, uu leucht unserm Säule heim . .

Deshalb
Dichter : „Ich bin ein Naturmensch ! Im

Freien , da fühle ich mich wohl , da werde ich
angeregt , da habe ich Einfälle ."

Verleger : „Sicher sicher — aber Ihre Bücher
schreiben Sie offenbar zu Hanse , mein Lieber !"

fremde Leben gewöhne , und er fragte nach
den Krähen , nach dem Hund und nach den
alten Kameraden , und ob das Wespennest noch
an der Schupfe hinge , und ob die Mutter wie -
der einmal Zuckerteig angemacht habe. An
dieser Stelle des Briefes war die Tinte zer -
rönnen und ein Fleck, da mochte ihm wohl
eine dicke Träne hineingefallen fei«. Und den
Leierkastensepp habe er in der Stadt getrof -
fen , das habe ihn riefig gefreut . Auch schickte
er einmal ein Abziehbild urtt , eS stellte einen
blauen Kuckuck dar , uud der Franzel zog es
fich gleich vor dem Spiegel an der Sttrn ab
und lies also ins Dorf : „Vom Gottfried !"
schrie er.

Einmal sah Franzel abends zum Fenster
hinaus . Da schlich eine Gestalt scheu durch
de» Nebel »ms Haus .

„Mutter !" schrie das Kwd . J £kx Gottfried
ist draußen ."

»Sei still!" sagt« sie. „Der Gottfried ist in
der Stadt und studiert ."

»Er ist es aber »»irklich."
Da rannte fie hinaus .
Sie brachte Gottfried daher . Er kam mit ge-

senkte» Auge », als habe er etwas recht Schlim -
mes verübt .

„WaL hast du hier zu tu » ?" fuhr ihn der
Bater au . „Es ist doch Schule !"

Der Gottfried schwieg.
„Du hast etwas augestellt !" rief die Mutter .

«Sie werde » dich um Himmels willen doch
» icht fcho» davongejagt haben ?"

Er schwieg beharrlich . Er verteidigte fich
nicht.

»Da haben wir den Salat !" knurrte der
Bater . »Morgen bringe ich dich in die Stadt
zurück und werde deine Lehrer bitten , daß
fie dir verzeihen ."

„Wie bist du denn hergekommen ?" fragte die
Mutter . »Du wirst doch den weiten Weg nicht
zu Fuß gelaufen sein ?"

„Weil ich die Straße nicht gekannt Hab'
, bin

ich ans dem Bahngleis hergelaufen ", sagte er .
„Mein Kind ! In den einsamen Wäldern !

Im Nebel !" rief die Mutter . „Du mußt ja
todmüde sein ! Aber warum , warum hast du
das getan ?"

Da gestand er stockend : „Gestern , wie ich
das Brot angeschnitten Hab'

, Hab ' ich mitten
drin eine Kornähre gefunden . Da — bin ich
— davongelaufen — aus Heimweh ."

Uraufführung in Strasburg
„Angelika " von Impekoven und Mathern
Kurz vor Jahresschluß brachte das Theater

der Stadt Straßburg seine erste Uraufführung
dieser Spielzeit heraus . „Angelika " heißt
das vergnüglich -derbe Lustspiel , das die beiden
bekannten Autoren Toni Impekoven und
Karl Mathern mit Schmunzeln und flottem
Tempo servieren , daß das Publikum Tränen
lacht und auf offener Szene Beifall spendet.
Unter dem Titel verbirgt sich ein waschechtes
oberbayrisches Raturkind , das in eine leicht
moralingesäuerte Großstadtgesellschast gerät ,
weil es dort seinen Vater sucht. Schließlich hat
aber Angelika zwei Väter , von denen natür -
lich nur der eine der richtige ist , während der
andre notvehelssweis « den Vater spielt , um die
eben erst mühsam gekittete Ehe des feiten -
sprungfreudigen Schriftstellers Mertens nicht
wieder in die Brüche gehen zu lassen. Darum
kann Angelika , nachdem sie ihre Umgebung
reichlich durch ihre ungeschminkte oberbayrische
Art erschreckt hat , am Schluß auch einen ihrer
Väter heiraten , womit das Ganze seinen be -
sriedigende « Abschluß findet .

Bei seiner Uraufführung hatt « das Bühnen -
werk eilten durchschlagenden , stürmisch bejubel¬
ten Erfolg , nicht zuletzt ob der liebenswür -
digen Satire und der drastischen Komik , die
ihre handfesten Effekte aus dem Gegensatz
zwischen ländlicher Derbheit nnd großstädtischer
Geziertheit bezieht . Arnim Süssenguth als
kundiger , die Pointen mit tödlicher Sicherheit
treffender Spielleiter , hatte Else Knott als
köstlich temperamentvolle Tit « lfigur mitsamt
Siegfried Schürender « , Helene Diet¬
rich , Walter K y n a s t . Bruno Harprecht
und Cornelia Gebühr zu einer quickleben-
digen Spielgemeinschaft zusammengestellt , die
ihre gute Laune rasch und unmtttelbar aus daö
angeregte Premiereitpublikum übertrug , das
Autoren wie Darsteller viel « Mal « vor den
Vorhang riet . Hann « Reich.

Der Freiburger Rektor in Rumänien
Aus Ei« ladung der Universität Bukarest und

besonders ihrer Naturwissenschaftliche « Fakul -
tat sowie des Deutschen Wissenschaftlichen In -
stitnts in Bukarest weilte der Rektor der Uni -
versität Freiburg , Professor Dr . W. Süß , z«
Gastvorträgeu i« Rumänien . Er hielt drei
Vorträge vor den Mathematiker » in Bukarest
über eigene Arbeiten unter dem Tttel „Fla -
chentheori «. gegründet auf Eichflächeu" und
einen Vortrag über die Grundlagen der Ma -
thematik vor einem weiteren Hörerkreis im
Rahmen des dortigen Seminars für Philo -
sophie der exakten Naturwissenschaften . Pro -
fessor Süß wurde vom rumänischen Unter -
richtsminister und dem Propagandaminister
empfangen . Er konnte dabei , wie in Unter -
redungen mit dem, Rektor und Kollegen der
Universität Bukarest , wertvolle Berbindnngeu
mit dem wissenschaftliche« Leben Rumäniens
und speziell seinen führenden Männern gewin -
nen . Eine Fahrt nach Sinaia und Kronstadt
auf Einladung des rumänischen Propaganda -
Ministers beschloß diese außerordentlich ein -
drucksvolle und interessante Reis «.

Emst- F. Löhndorff

LORIA
Amerikanisches Sittenbild

00 . Fortsetzung)
Er flüsterte , und die anderen Goys grinstenund nickten erfreut . Ich wurde hinter die spa-

niiche ^vano , die die Apparate größtenteils ver -
toetI „ ®an den Jungen nicht kopfscheumachen wollte , geschickt. Kamera und To » '

apparatmanner hielten sich bereit .
Isiy den Hund aus demÄrm des Jungen und reichte das strampelnde

Paravant ^ tand
^ ' ^ « ter dem

verblüfft , er heulte ein bißchen«nd wollte los . aber der Lohrer hielt ihn fest.
^ omma — der Goy neben

Händchen eisern am Halsbandumklammerte , begann dessen Schwanz grau -
sam zu drehen . Das gequälte Tier stieß ein er-barmliches Klagegeschrei aus

„Fertig ! Los !" winkte Jssy .
'

Der Goy hielt rasch dem Hündchen das
Jr!*' Ä r Apparate begannen zu sum-

men . Aber Gusiy . der sich w den Armen des
Lehrers wand , ichrte und weinte dabei so echtund wild verzweifelt ., baß es mir ms Ser »
schnitt und ich mich tief schämte.

„Schluß !" kommandierte Jssy erfreut , und die
Apparate stellten ihre Tätigkeit ein.

„Bravo , das war großartig . Söhnchen . Dafür
kriegst du von mir einen Schokoladehasen , so
groß wie eine kleine Synagoge "

, lobte Jssy
strahlend .

Der Lehrer ließ den Jungen los , and dieser

haschte sein Hündchen , drückte schluchzend das
zitternde Tier an sich.

„Das war eine wahrhaft künstlerisch unüber -
treffliche Szene und muß Bombenerfolg haben .
Die dämlichen Weiber im Publikum werden
Eimer vollweinen "

, frohlockte Jssy und wandte
sich wieder an den Jungen : „Später mal , wenn
du erwachsen bist, Goldsöhnchen , wirst du mir
dankbar sein und jedem erzählen : der gute
Jssy Weisenheimer , der der beste Regisseur ist,
den die „Metro Goldwyn Mayer je gehabt
hat durch seine unermüdliche Geduld einen
gottbegnadeten Künstler aus mir gemacht.
Geh jetzt spielen , kleiner Satan ! Die nächsten
Tage hast dn frei ." ,

Ich schätze, daß , «>enn Gussy erwachsen ist
und Jssy Weisenheimer dann noch lebt , dieser
keine Lobsprüche, sondern ganz etwas anderes
ernten wird . Denn der Blick, den der Junge
auf den Mann warf , w ^r derartig , wie ich ihn
nie einem Kinde zugetraut hätte . Sämtliche
bösen Wünsche der Hölle loderten in diesem
Blick . . .

Ich «lachte, daß ich wegkam . Bon meinem
Büro aus rief ich Gloria an .

„Dein Gatte ist wirklich ein Halunke ",
platzte ich heraus und schilderte dann das
Erlebnis . Sie lachte zurück:

„Paradies und Hölle sind oft ein und das -
selbe , besonders in Hollywood . Teddyunschuld .
Verlaß jetzt dein blödes Büro und komm'
her zu mir ! Joau Dykeman und Tyrone
Mighthy sind da . Du weißt , daß fie nächst «
Woche , nachdem sie glücklich von ihren bisheri -
gen Anhängseln befreit und geschieden wnr -
den , heiraten . Es soll eine Hochzeit geben, von
der die Welt spricht . Dazu brauchen wir deinen
Rat , Brüderchen ."

Als ich durch die Korridore und Höfe schritt,
wo fast überall kostümiertes Volk mit zitronen -
gelb geschminkten Gesichtern herumlief , kamen
mir zum ersten Male zaghafte Gedanken , baß
dieses Hollywood mit seinem Zauber eigentlich ,
wenn man hinter die Kulissen späht , ein gott¬

verdammtes irdisches Fegefener sein könnte . . .
Aber nachher , als wir zu viert in Glorias

Garten saßen und ich mich von menschlicher
Schönheit und blühender Flora umgeben sah ,
vergaß ich alles und half dem zukünftigen
Ehepaar , eine tüchtige Hochzeitsreklame aus -
zudenken .

Joan Dykeman ist ein süßes Baby , schon
zum vierten Male geschieden, weil sie bisher
immer leider das scheußliche Pech hatte ^ einen
unpassenden Gatten zu bekommen . Sie gehört
zu den Exstars . die nur selten nochmal eine
große Rolle erhalten — kleine nehmen sie
nicht an —, die aber von der Hollywood -
atmosphäre so besessen sind , daß sie nicht
mehr wegkönnen . Damit man aber trotzdem
von ihnen spricht und ihre ganzseitigen Bilder
die Magazine schmücken — ohne das würden
sie Selbstmord begehen — . begnügen sich
Joan und viele andere damit , in der smarte -
sten und verrücktesten Mode tonangebend zu
führen . . .

Tyrone Mighthy mar früher kanadischer
Holzfäller und hat beim Film eine derartige
Metamorphose durchgemacht , daß er zum größ -
ten Gigerl wurde und schon drei Frauen ge-
habt hat . die stets vor dem Richter auf die
„Unmännlichkeit " ihres Gatte « plädierten und
auch frei kamen . Ich schätze, daß Joan und
Tyrone nicht lange an einem Wagen ziehen
werben , und vielleicht überlegen sie jetzt schon,
wie aus der künftigen Scheidung am beste «
Reklame und Aufsehe« zu schinde « sind . . .

Nun , wir steckten die Köpfe zusammen . @8
kamen auch noch ein paar weitere Freunde ,
und gemeinsam heckten wir dann den groß -
artigsten Plan aus , der je im Gehirn eines
sterblichen Menschen geboren wurde . Potzblitz !

Joan gab mir einen Kuß und nannte mich
ein Genie . Und Tyrone reichte mir seine
feuchte, kraftlose Pfote und näselte dazu etwas ,
das er für echtes Oxfordenglisch hielt . Jssy
aber erklärte neidlos , daß ich ein Scheik sei ,
der aus einem Sandkorn einen mächtigen Berg

zaubern könne und sogar das Publikum auch
daran glauben mache . . .

Hei . das gab eine Hochzeit ! Wir hatten vom
„Ringling Brothers Zirkus " sieben der größ -
ten Elefanten samt Haudahs und singalesische«
Wärtern kommen lassen. Vorher sorgte ich
dafür , daß die Zeitungen die große Trommel
rührten .

Am Hochzettsmorgen bestiegen wir , dreißig
Personen insgesamt , in glitzernder echtindi-
scher Tracht — nicht solch ein lausiger Bluff
wie bei Wortham in der Schlangenbude ! —
die ebenfalls geschmückten Tiere . Joau stellte
eine süße brillantenübersäte Rani dar . und
Tyrone war der Radschah. So eiu Affe !

Auf unseren Elefanten zogen wir den Strafet
Boulevard hinab zur Kirche. Aus Los Angeles
war Polizeiverstärkung gekommen , um die
jubelnden Zuschauer einzudämmen . An einer
Stelle standen , als Engel mtt Flügeln gekleidet ,
die Mädchen aus ein paar Schulen und dekla -
mierten etwas aus „Gunga Din "

. was aber lei -
der im Getöse unterging . Vor der Kirche wur -
den wir mit Tausenden roter Kamelienblüten
überschüttet . Sie waren aus Papier , weil echte
zu teuer sind.

Nun stieg der Pfarrer auf eiuer Leiter zu
dem Brautpaar hinauf und vollzog die Trau -
ung . Und das Volk lachte und jubelte . Etliche,
die aber gleich weggeschafft wurden , pfiffen .
Es gab nachher ein paar Weise , die meinten ,
daß es Gotteslästerung gewesen sei , doch schätze
ich : wenn man sich im Aeroplan hoch in der
Lust oder im Taucheranzug ttef unten am
Meeresgrunde trauen lassen kann , wie ver
schiedentlich in Gottesland vorgekommen ist ,
darf man auch mal einen Elefanten nehmen .
Zumal der Schamane ja seine Amtstracht an -
hatte nnd nicht etwa Brahamenkleider trug .

Nach der Zeremonie ging 's per Auto zum
„Ambassador "

, und dort wurde gefeiert . Und
da Joan nicht mehr so auf Diät erpicht zu
sein braucht , schluckte sie allerlei Feuerwasser ,
bekam Schlagseite , und ich hörte , wie sie bald

ihren neuen Gatten einen „verdammten hinter -
wäldlerischen Kretin " nannte .

Schätze, daß dieses Baby recht hat , de««
Tyrones Verstand ist ungefähr der eines taub -
stummen Eskimos . So verlangte doch dieser
kluge Scheik allen Ernstes , während wir den
Hochzeitsplan besprachen , es sollten einige
Tausend Paradiesvögel zur Ergötzung des Vol -
kes über unsere « Köpfen fliegen gelassen wer -
den. Dieser Gipsschädel meint wohl , daß es
Paradiesvögel so zahlreich wie Spatzen gibt.

Joan ist eine smarte , tüchtige Sultanin . Ihr
wird es nie so ergehen wie vielen anderen Ex-
stars , die ihr Geld zum Fenster hinauswarfen
und nun vom „Fonds für bedürftige Film -
schauspieler " erhalten werden .

Trotz Elefantenmiete , Mädchenengelchor .
Papierblumen und Polizeiextraausgebot hatte
das junge Ehepaar keine Reklamekosten ,
sondern sogar noch Verdienst . Joan hat näm -
lich die Leute von Carl Laemmels „Studios "
den ganzen Hochzeitszug , die Trauung und das
Gastmal von de,! erlesensten Stellen aus —
die fie vorher billig mietete — für die Wochen¬
schau filmen lassen. Und zwar gegen gute
Dotta »s . Dieses Baby imponiert mir mächtig.

Allerlei
Unverheiratete weibliche Stars haben ihre

Mutter bei sich wohnen . Häufig genug ist 's
aber eine nur dem Namen nach — also irgend -
ein gut bezahltes ältliches Baby , das mal
hübsche Tage gesehen und entsprechendes Auf -
treten hat . Das amerikanische Volk würde es
sonst nie erlauben , daß ein Star unmoralisch
allein hanste und Tag und Nacht Freund « aller
Art empfinge . Daher die „Mutter "

, denn «tii
solch einer atten Anstaltskanone in der Bude ,
die das äußere Dekorum wahrt , ist 's natürlich
eine andere Sache , wenn man mal die Hölle
losläßt irn & eine kleine Orgie feiert . Denn
dann handelt es sich um künstlerische , tempe -
ramentvolle , lustige Seitensprünge , an denen
das Publikum mit Hilfe der Zeitungen ge-
rührten Anteil nimmt . (Fortsetzung (£>jat)
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Die großen Ausgaben der Gemeindeverwaltungen
Aufschlußreiche Dienstbesprechung der Bürgermeister

Lahr . Für Mittwochvormittag hatte Landrat
Strack , Lahr , die Bürgermeister und Rat -
schreibe : zu einer Dienstbesprechung , nach der
Da -rmnenmühle bei Lahr eingeladen . Landrat
Strack konnte zu Beginn der Besprechung die
Gcmeindelciter aus alle » Kreisgomeinden be¬
grüßen . An der Dienstbesprechung nahmen
außerdem der Kreisleiter des Kreises Lahr ,
Pg . Burk , Vertreter des ^ orstamtes , Regie -
rung - Veterinärrat Dr . Köbele , Kreiswehr -
führer Kreß und der J -ahrbereitschaftsleiter
Schmidt , teil .

Die Tagesordnung war sehr umfangreich
Zuerst wurden Kragen aus dem Ernährungs -
und Kriegswirtschastsrecht durch Rechtsanwalt
Dr . H o e d t erläutert . Nachdem der Redner
kurz die Gewichtsfestsetzungen bei Hausschlach -
tungen durch Selbstversorger der Gruppe ^ ge -
streift hatte , wies er darauf hin , dah ab 4 . Ja¬
nuar neue Schlachtkarten angelegt werden
müssen . In seinen ' weiteren Ausführungen bat
er um sorgfältige Ausfüllung der Statistiken ,
da in nächestr Zeit durch das Landeswirtkchasts -
aant Prüfungen der Kartenausgabestelle vor¬
genommen werden . Das Personal der Karten -
ausgabestelle trägt große Verantwortung
Schwere Bestrafungen sind zu erwarten , wenn
durch Fahrlässigkeit Unregelmäßigkeiten vor -
kommen .

Bis zum 15. Januar werben überall die
4 . Reichskleiderkarten zur Ausgabe gelangen .
Die 4 . Reichskleiderkarte bringt wesentliche
Veränderungen gegenüber den früheren . So
sind auf den Karten für die Jugendlichen biS
zu 15 Jahren die Schuhbezugscheine eingear -
beitet , so dah in Zukunft für diese Gruppe die
Beantragung von Bezugscheinen bei den Kar -

"
tenausgabestellen in Fortfall kommen .

Weiter wurde durch den Leiter deZ Wirt¬
schaftsamtes bekanntgegeben , daft in Zukunft
auch bei Männer - und Frauenwintermänteln ,
bei Herrenbekleidung und deren Einzelteile ,
bei Knabenanzügen und bei verschiedenen au -
deren Spinnstoffwaren eine Kontingentierung
eintritt , das bedeutet also , dah in Zukunft die
Kartenausgabestellen nur eine bestimmte An -
zahl von Bezugscheinen oben angeführter Wa -
ren erhalten .

Ueber Luftschutzfragen berichtete Re -
gierungsrat Dr . Mailänder . Für den Luft -
schütz auf dem Lande find die Bürgermeister
verantwortlich , so Sah sie hier auf diesem Ge¬
riete eine grohe Aufgabe zu erfüllen Haben -
Für Ladengeschäfte sind vom Eintritt der Dnn -
kelheit bis zum Ladenschluß gewisse Erleich -
terungen in der Verdunkelung vorgesehen .
Diese Erleichterung gilt aber nur für die
Städte Lahr und Ettenherat .

Nachdem Kreisleiter Burk noch verschiedene
Hinweise gegeben hatte , konnte als weiterer
Redner Kreiswehrführer Kreß , Lahr , über
das Feuerlöschwesen in den Gemeinden
referieren . Er gab zuerst einen Ueberblick
über die im Jahre 1842 geleistete Arbeit . Auch
in Zukunft gilt es , das Feuerlöschwesen in den
Gemeinden tatkräftig zu fördern , damit die
ländlichen Wehren jederzeit in der Lage sind ,
den an sie gestellten Anforderungen zu genü -
gen . Vordringlich ist die Kennzeichnung der
Löschwasserstellen und die Überprüfung der
Feuerwehrgerätehäuser . Weiter ist auch bie Be -
schriflung der Fahrzeuge und der Motorspritzen
mit dem Namen der Gemeinde dringend er -
wünscht .

Landrat Strack nahm zum Schluß der Aus -
führungen Gelegenheit . Kreiswehrführer Kreß
für die geleistete Arbeit in den Gemeinden sei-
uen Dank auszusprechen .

Im weiteren Verlauf der Dienstbesprechung
konnte Landrat Strack verschiedene Hinweise
geben , so über die ZusatzversorgungSkasse . die
unter gewissen Voraussetzungen auch bereits
vor Erfüllung der Wartezeit Leistungen an
Wehrmachtsangehörige und bei Luftangriffen
an verletzte Gefolgschaftsangehörige gewährt .

Das deutsche Beamtengeietz sieht für die
Ehrenbeamten die Unfall ' ürsorge vor . Wenn
ein Ehrenbeamter in Ausübung seines Dien »
stes einen Unfall erleidet , so ist in erster Linie
die Unfallversicherung nach der ReichSversiche -
rungsordnung in Anspruch <u nehmen .

In den nächsten Tagen wird für den Kreis
Lahr eine bezirkspolizeiliche Verordnung
überdie Schädlingsbekämpfung er .
lassen werben . Während früher geplant war .
die Polizeiverordnuna als Ortspolizeioerord -

nung für einzelne Gemeinden zu erlassen , so ist
jetzt bei der zuständigen Stelle der Antrag für
eine Bezjrkspolizeiverordnung gestellt . Mit
der Genehmigung ist in den nächsten Tagen
zu rechnen . Aus diesem Grunde wird es not -
wendig , schon jetzt die Vorbereitungen für die
Schädlingsbekämpfung in Angriff zu nehmen ,
da bei dem milden Wetter die Svritzunqen im
Januar durchgeführt werden können . Bürger -
meister Lenz bat die Bürgermeister , schon letzt
die Spritzkolonnen einzusetzen . Die Schäd -
lingsbekämpsung hat sich nicht nur auf Apfel -
und Birnbäume zu erstrecken , sondern auch auf
das gesamte Steinobst . Die Zwetschgen sind mit
einem Schädling befallen , der nicht nur die
Blätter , sondern auch die Früchte befällt . Bei
diesem Schädling handelt es sich um die Schild -
lauö . die es fertig bringt , einen befallenen
Baum in 3 bis 4 Jahren zum Absterben zu
bringen . Deshalb müssen jetzt alle Mittel an -
gewendet werden , um die vorhandenen Be -
stände zu schützen . $ >er •Bedarf an Obst ist grob ,
denn Lazarette . Krankenhäuser . Kinderheime
nsw . müssen laufend mit Obst versorgt werden .
Anläßlich einer Bürgerversammluug in der
Gemeinde Münchweier wurde ausdrücklich die
Durchführung der Schädlingsbekämpfung in
der ganzen Gemeinde gewünscht . Es ist nicht
angängig , daß nur eine Gemeinde die Be -
kämpsung durchführt , sondern es mutz gefor -
dert uud erwartet werden , daß alle Gemeinden
sich dieser notwendigen Pflicht unterziehen .
Wie durch eine geregelte Schädlingsbekämpfung
gute Erfolge erzielt werben können , zeigt der
Bestand an Obstbäumen in der Gemeinde
Oberweier , die seit längerer Zeit intensiv und
geschlossen an die Schädlingsbekämpfung icht .
In diesem Zusammenhang wies Landrat Strack
noch auf die Wichtigkeit der Feldmausbekämp -
sung hin .

Nachdem noch über die Dienstsührung der
Standesbeamten , über die Entschädigung bei
Nntzuugsschäden anläßlich der Räumung und
über Entschädigung für Wirtschastserschwer -
nifse bei Straßenveränderungen berichtet wurde ,
gab Reg . - Oberinspektor Limberger den
Bürgermeistern einen ausführlichen Bericht
über den Bürger st euerausgleich . Die

im Jahre 1930 durch Notverordnung des Reichs -
Präsidenten eingeführte Bürgersteuer bat ver-
schiedene Wandlungen erfahren . Nunmehr ist
die Bürgersteuer in die Lohnsteuer eingebaut
worden . Bisher wurde die Bürgersteuer durch
die Gemeinden erhoben : da diese nun einen
Ausfall erleiden , wird in Zukunft ein Bürger -
steuerausgleichsbetrag gezahlt . Nach Kriegsende
ist mit dem Erlaß des neuen Personenstands -
gesetz zu rechnen . Damit werben dann die jetzt
geltenden Übergangsbestimmungen hinfällig .
Die Gemeinden haben nun , um in den Genuß
der Ausgleichsbeträge zu kommen , bis 10 . Fe¬
bruar 1948 dem Finanzamt durch das Landrats -
amt Nachweisungen einzureichen . Die Vor -
drucke hierfür sind durch das Landratsamt be-
schafft und werden in den nächsten Tagen den
Bürgermeistern zugehen .

Ueber die Gewährung von Entschä -
diguug Bei Seuchenverlusten gab
Reg . - Veterinärrat Dr . Köbele den Bürger -
meistern ein ausführliches Bild . Einem Be -
dürfnis entsprechend ist auch nunmehr in Ba -
den durch Gesetz von 2. Dezember 1942 die
Tierseuchenkasse eingerichtet worden . Verwaltet
wird die Tierseuchenkasse durch den Staat, ' sie
gewährt Entschädigungen für Tierhalter und
darüber hinaus auch Beihilfen für andere
Verluste durch Tierseuchen : sie kann auch Maß -
nahmen zur planmäßigen Bekämpfung von
Tierseuchen finanziell unterstützen . Das Land
trägt die Kosten der Festsetzung des für eine
Entschädigung oder Beihilfe in Betracht kom -
menden Krankheitszustandes , einschließlich et -
waiger amtlicher Gutachten , sowie die Kosten
der Schätzung . Jeder Tierbesitzer muß nun
Beiträge zur Tierseuchenkasse leisten , und »war
für Pferde , Maultiere , Maulesel und Esel , von
über 3 Monate alten Rindern , von über
3 Wochen alten Schweinen und von Bienen -
Völkern . Die Bürgermeister haben nun die
Aufgabe , eine Beitragsliste zu fertigen , die
all die vorgenannten Tierhalter umfaßt . Die
Beitragsliste für die Tierseuchenbeiträge ist
eine Woche lang öffentlich auszulegen . Ueber
Einsprüche entscheidet der Bürgermeister . Be -
schwerden gegen dessen Entscheidung sind läng -
stenö innerhalb von zwei Wochen bei dem
Landratsamt zulässig . Für ihre Arbeit erhal -
ten Sie Gemeinden eine Erhebegebühr von
4 Prozent . Jeder Tierbesitzer hat eine auftre -
tende Seuche innerhalb 24 Stunden zu melden ,
da er sonst der Entschädigung ober öer Bei -
Hilfe verlustig geht .

Die Tierseuchenkasse Baden gewährt , worauf
öer Reg . - Veterinärrat besonders hinwies , auch
jetzt Entschädigungen bei Maul - und Klauen -
keuche, und zwar werden in der Regel 80 Pro -
zent des gemeinen Wertes ersetzt . Voraus -
setzüng für die Gewährung ist natürlich , dah
der Geschädigte alle Mahnahmen getroffen hat ,
um ein Ausbreiten öer Seuche zu verhindern .
Während auf die Entschädigung ein Rechtsan -
spruch besteht , sind die Beihilfen als freiwillige
Leistungen anzusehen .

Um die Rindertuberkulose weitgehendst be -
kämpfen zu können , werden in Zukunft in den
einzelnen Gemeinden Reihenuntersuchungen

durchgeführt werden . Die Bürgermeister haben
hier die Aufgabe , auch auf diesem Gebiete auf -
klärend zu wirken . Durch die Einrichtung der
Seucheukasse ist auch auf dem Gebiete ber Tier -
feucheubekämpfung alles getan worden , um
Notstände verhindern zu können .

Im 2. Teil der Dienstbesprechung wurden
Fragen der For st Verwaltung ge-
klärt . So konnte Forstrat Neid hart über
den Holzeinschlag und die Holzverwertung 1943
näheren Aufschluß geben . Für den Holzein -
schlag sind die Bürgermeister verantwortlich .
Im ganzen gesehen sind die Sortimente gleich
geblieben , nur ist das Grubenholz zur Zeit
stärker gefragt . Der Verkauf von Nutzholz ist
nur auf Einkaufsscheine möglich , die vor dem
Verkauf vorgelegt werden müssen . Unter ge-
wissen Voraussetzungen können an Handwerks -
betriebe 5 Festmeter Tannen - oder Laubholz
abgegeben werden . Die Preise haben sich gegen -
über dem Vorjahr nicht geändert .

Um die Brennholzversorgung der
Bevölkerung in geregelte Bahnen lenken
zu können , sind neue Richtlinien herausg -
geben worden . Waldarme Gemeinden müssen
durch waldreiche unterstützt werden .

Ueber die Frage ber Gemeindeforst -
betriebsbeamten , bereit Ausbilöung
und Anstellung sprach Oberforstmeister Klei ,
b e r - Euenheim .

In den letzten Jahren hat sich immer wieder
bemerkbar gemacht , daß im Wald geschlagenes
Holz nicht abtransportiert werden konnte , da

die hierfür benötigten Fahrzeuge fehlten . Un -
ter Leitung des Landrats sind nun Holz -
abfuhrringe gebildet , und zwar für Holz ,
dessen Abfuhr nicht gesichert ist . Mit Hilfe
des Reichsleistungsgesetzes können jetzt Fuhr -
Halter zur Abfuhr herangezogen werden . In
erster Linie ist aber die Abfuhr Angelegenheit
des Bürgermeisters , ber auch auf diesem Ge -
biete wieder neue Aufgaben - übertragen er -
halten hat .

Zum Schluß der interessanten und aufschluß -
reichen Dienstbesprechung gab der Kreisleiter
bekannt , daß in Zukunft die Dienstverpslich -
tuugeu gemeinsani mit Kreisleitung , Kreis -
Handwerksmeister und Arbeitsamt ausgespro -
chen werden . Kreisleiter Burk nahm Ge¬
legenheit , dem Landrat für das kameradschaft¬
liche Zusammenarbeiten und den Bürgermei -
stein für den immerwährenden Einsatz feinen
Dank auszusprechen . In den Gemeinden , in
denen Orisgruppeuleiter , Bürgermeister und
Ortsbauernführer Hand in Hand arbeiten ,
wird es möglich sein , alle Widerstände zu über -
winden . Er schloß mit dem Wunsch , daß auch
im Jahre 1943 ein gedeihliches Zusammen -
arbeiten dazu beitrage , die großen Aufgaben ,
bie zu erfüllen sinb , meistern zu können .

Landrat Strack « ab die Versicherung der ka-
meradschaftlichen Weiterarbeit ab und dankte
auch seinerseits als Vertreter der AussichtSbe -
Hörde den Bürgermeistern und Ratschreibern
für bie im Jahre 1942 geleistete Arbeit .

Als Vertreter ber Bürgermeister übermit -
telte Bürgermeister Lenz dem Kreisleiter uud
dem Landrat die besten Wünsche für das Neue
Jahr mit öer Versicherung , daß auch im kom -
Menden Jahre die Gemeinden all ihre Kräfte
sür den Endsieg einsetzen werden .

Sie Partei und ihre Ausgaben im neueu Zahr
Kreisdienstappell der NSDAP . Kehl — Kreisleiter Pg . Bickler sprach

zum politischen Führukorps
0 . Kehl . Am Dienstagabend hatte die Kreis -

leitung die Ortsgruppenleiter des Kreises
Kehl , die Mitglieder des Kreisstabes sowie die
Führer und Führerinnen der Gliederungen zu
einem außerordentlichen Dienstappell in den
Bürgersaal des Rathauses einberufen . Im
Mittelpunkt dieses bedeutsamen Kreisbienst -
appells standen nicht nur die üblichen Dienst¬
besprechungen , sondern galt anläßlich des Iah -
reswechsels einem politischen Rückblick und
Ausblick . Um für die Aufgaben , welche das
vierte ''Kriegsjahr an die Partei herantragen
wird , gewappnet zu sein , mutz auch der Partei -
genösse , der schon seit Jahren aktiv in öer Be -
wegung an verantwortlicher Stelle steht , immer
wieder das geistige Rüstzeug empfangen . Kreis -
leiter Pg . Bickler , der in Begleitung des
Bürgermeisters Pg . Dr . Reuter erschienen
war , machte auf diesem Appell grundlegende
Ausführungen zur inneren Haltung der politi -
schen Soldaten des Führers , wie die Partei sie
anstrebt .

An einem Jahresende halten alle Menschen
Rückschau auf das vergangene Jahr , was es
ihnen an Gutem und Schlechtem beschert hat .
Das verflossene Jahr hat unserer Wehrmacht
im Osten Erfolge beschieden , deren Auswirkun -

vlick Wer Lahr
(Tapferer Soldat . ) Mit dem Eisernen

Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet wurde der Ge -
freite Hermann Oberle , wohnhaft in der
Lammstrahe .

(Vom Wochenmarkt .) Auf dem gestri -
gen Wochenmarkt , der nur schwach beschickt
war , wurden folgende Preise gezahlt : Rotkohl
9 Pfg . , Wirsing 8 Pfg . , Weißkohl S Pfg ., Lauch
1 »—20 Pfg . das Pfund . — Auch auf dem
Schweinemarkt , der Feiertage wegen ,
nur ganz geringer Austrieb .

8 . Etienheimmttnsier . ( Spielzengver -
kauf .) Auch hier hat sich die HJ . vorbildlich
eingesetzt ' und eine Menge Spielsachen ge -
bastelt , welche verkauft wurden . So konnte
an das WHW . ein ansehnlicher Betrag abge -
liefert werden .

W . Sckiutter « . ( Au # dem Reichsluft -
schutzbunb .) In hiesiger Gemeinde wurden
Luftschutzvorträge durchgeführt , bei denen alle
Teilnehmer mit großer Aufmerksamkeit den
Ausführungen des Leiters ber Luftschutzschule ,
Pg . W i h l e r , zuhörten .

E . Gräfenhausen . ( Slixä der Bewegung .)
Am Freitagabend fand im Adlersaale der
Jahres - Schluhappell der NSDAP , statt . Orts -
gruppenleiter Josef Kasper begrüßte die
Mitglieder und stellte an den Anfang des Ap -

pells die Führerworte : „Wiberstände sind nicht
da , baß man vor ihnen kapituliert , sondern
daß man sie bricht .

" Gemeinsam wurde bann
das Kampflieb „Siehst du im Osten das Mor -
genrot " gesungen . Hierauf sprach Schirlungs -
leiter Eckstein über „Rechte und Pflichten
ber Parteigenossen ". Verschiedene eingegangene
Rundschreiben wurden bekanntgegeben . Dann
gab Ortsbauernführer Ernst Kasper einen
Rückblick über bie Tätigkeit des verflossenen
Jahres . Die Namen der Landwirte , welche in
den letzten 10 Monaten pro Kuh drei und mehr
Liier Milch täglich zur Milchsammelstelle brach ,
ten , wurden verlesen . Diese Zusammenstellung
soll ein Ansporn für sämtliche Landwirte sein .
Nach einem Liede streifte in kurzen Zügen
der Hoheitsträger die Geschehnisse beS » ergan -
genen Jahres und betonte , dah in Zukunft
gegen die unbelehrbaren Gerüchtemacher .
Nörgler und Besserwisser rücksichtslos vorge -
gangen wird . Alle Politischen Leiter und
Volksgenossen haben mit scharfem Auge auf
solche Kreaturen zu achten .

Wann wird verdunkelt ?
Für die Zeit vom S . bis 9. Januar 1948 gel -

solgende Verdunkelungszeiteu :te »
Be ,
Eni

inn :
e :

17.S0
7.50

Uhr .
Uhr .

Ans dem Hanauerland
B. Eckartsweier . (Wir ehrendas Alter .)

Am 1 . Januar wurde Altschwanenwirt Johann
N i ck l e s , ein Mann von unermüdlichem Fleih ,
87 Jahre alt . — In unserem Ort leben zur
Zeit 55 Personen , welche über 70 Jahre alt
sind , Männer und Frauen , die in der Erzen -
gungsschlacht zum Teil noch Vorbildliches
leisten .

F . Urloffe « . (Aus dem Meerrettich -
land .) Urloffen machte auch im vergangenen
Jahre seinem Rufe als erste meerrettichballende
Gemeinde in Baden alle Ehre . An die Bezirks -
abgabestelle für Gartenbauerzeugnisse Achern
wurde eine große Menge dieses sehr begehrten
Gemüses abgeliefert . Meerrettich ist bekannt -
lich nicht nur gekocht oder roh zubereitet sehr
wohlschmeckend , sondern wird auch bei verschie -
denen Krankheiten mit Erfolg angewendet . Für
die hiesige Landwirtschaft bebeutet ber Meer -
rettichbau zwar viel Mühe unb Arbeit , aber
auch die Haupteinnahmeauette .

M. Diersheim . (D i e n st a p p e l l .) Am Sonn -
tagabend fand der Dienstapvell der Politischen
Leiter statt . Der Ortsaruppenleiter gab die
neuesten Richtlinien bekannt . Hievauf warf er
einen Rückblick ai »f das verflossene Jahr ,
dankte den Anwesenden sür die Mithilfe und
bat sie . auch fernerhin mitzuhelfen an dem
Aufbau unseres Baterlandes .

O. Aneuheim . ( Weihnachtsfeier ber
Kindergruppe . ) Kürzlich hielt die Kinder -
gruppe im Saale des Gasthauses „Zum Ochsen "
bie Weihnachtsfeier ab . Im weihnachtlich ge -
schmückten Saale verbreitete der Lichterbauni
seinen milden Schein . Lieder erklangen zum
Preise des deutschesten aller Feste . Gedichte
vom Weihnachtsmann wurde » vorgetragen .
Dann kam der ersehnte und doch gefürchtet ?

Nikolaus mit dem inhaltsreichen Sack auf dem
Rücken . Was da alles zum Vorschein kam !
Mit geröteten Backen und freudigem Herzen
nahmen die Kleinen die Geschenke in Empfang .
Dann erfolgte ein Ausflug in den deutschen
Märchenwald . „Schneewittchen " wurde ausge -
führt . Die anwesenden Mütter und die Mit -
glieder der NS .- Frauenfchaft hatten regen An -
teil an dem reichhaltigen Programm genom -
men . Reicher Beifall war der Lohn für die
Mühe , die sich die Führerin Frau Lina Heidt
und ihre Helferin Liesöl Baas zum Gelingen
des Festes gemacht hatten . Die Ortsfrauen -
schaftsleiterin Pgn . Waag brachte ihnen so -
wie den Kindern den Dank zum Ausdruck .
Zum Schluß gedachte der Hoheitsträger des
Führers und seiner Wehrmacht , die auch in der
4 . Kriegsweihnacht die schirmende Hand über
die deutsche Heimat hält .

B. Neumühl . (Geburtstage unserer
Alten . ) In den letzten Dezembertagen be -
gingen einige unserer Dorfältesten ihren Ge -
burtstag . Im Thüringer Lande , wo er zur Zeit
bei einem Sohne weilt , wurde Jakob Geyer ,
Küfer , 89 Jahre alt . — Eine Trägerin des
goldenen Mtttterehrenkreuzes , Fra Margarete
Weber geb . Rapp , wurde 80 Jahre alt . 9
Rinder , 18 Enkel und 4 Urenkel freuen sich des
toch rüstigen Alters der Jubilarin .

Z. Lmx . (Todesfall .) Am Sonntag , 20. De ?
lember , bewegte sich innerhalb acht Taaen ber
dritte Leichenzug durch unser Dorf . Es galt ,
ber langjährigen Hebamme Barbara En -
derle , geb . Müll , welche ein Alter von 73
fahren erreichte , .die letzte Ehre zu erweisen ,
' ieber 40 Jahre hatte die Verstorbene ihr Amt
ictreu - und gewissenhaft verwaltet . Neben
einem großen Teil der Bevölkerung gab die
Hebammen - Vereinigung ihrem Altmitglied das
letzte Geleit und ließ einen Kranz niederlegen .

gen sich heute noch nicht vollständig übersehen
lassen . Uns mutz es genügen , zu wissen , daß
wir in Zukunft um uuier tägliches Brot nicht
bange zu sein brauchen . Was die Partei jedoch
immer wieder in das deutsche Bolk hinein -
rufen mnß , ist die Tatsache , daß dieser Kampf
ein Schicksalskampf ist , daß es um das Leben
und Sterben jedes deutschen Volksgenossen
geht . In erster Linie ist es an der Partei ge -
legen , die mit dem Krieg zusammenhängenden
Dinge so zu sehen , wie sie tatsächlich liegen .
Die große Lehrmeisterin Geschichte hat uns
immer wieder gezeigt , dah diejenigen Kämpfe
die heftigsten waren , in denen es um einen
Glauben , eine Weltanschauung ging . Der wei -
tere Kriegsverlauf wird nun vor der Geschichte
den Beweis führen , welche Weltanschauung die
bessere ist . Wenn bie Äolschewisten auch in
diesem Winter wieder glauben , uns den Besitz
der eroberten Gebiete streitig machen zu kön -
nen , so ist ihre Lage in diesem Winter mehr
oder weniger mit dem gefangenen Raubtier zu
vergleichen , welches vor Hunger gegen die
Gitter des Käfigs anspringt . Das deutsche Voll
hat von vornherein gemuht , daß es einen lang -
andauernden , auf Tod » und Leben gehenden
Kampf geben wird . Im neuen Jahre wird es
zu den wichtigsten Aufgaben der Partei zählen ,
den Siegeswillen des deutschen Volkes in jeder
Hinsicht zu stärken .

Die Ausführungen des Kreisleiters hatten
bei allen Parteigenossen wegen ihrer durchschla -
genden Überzeugungskraft grohen Eindruck
hinterlassen . Mit der Führerehrung wnrde der
Kreisdienstappell geschlossen .

Nähkurs für Frauen und Mädchen
Kehl . Die Kreisfrauenschaftsleitung teilt mit :

Der Nähkurs für Kehl - Dorf und Sundheim
beginnt am Montag , 4 . Januar , im Gasthaus
zum „Ritter " , jeweils Moutag und Donnerstag ,
von 14—1ö und von 20—22 Nhr .

Kehler Stadtnachrichten
( A l t e r s j u b i l a r . ) Am 31 . Dezember be -

ging Ratschreiber a. D . Georg Kehret , hier ,
Kaufmattstraße 41 , in körperlicher Rüstigkeit
und geistiger Frische seinen 70. Geburtstag .
Der Altersjubilar entstammt einer ber ältesten
Familien von Kehl - Dorf und war seit Juli
1898 Grundbuchratschreiber der früheren Ge -
meinde Kehl - Dorf . Nach ber Vereinigung öer
beiden Gemeinden Kehl - Stadt und Kehl - Dorf
im Jahre 1910 übernahm Georg Kehret das
Standesamt sowie das OrtSgericht der Ge -
meinde Kehl . Am 1 . Oktober 1933 trat er in
den Ruhestand und widmet sich seitdem mit un -
verminderter Tatkraft seiner ausgedehnten
und vorbildlichen Landwirtschaft .

( Silberne Hochzeit . ) Am Samstag , 2.
Januar , begingen Fritz Wendling und
Frau Lisette geb . Blümle , Ritzstrahe 10, das
Fest der silbernen Hochzeit .

Der Gesangverein ehrte die Dahingeschiedene
mit zwei Trauerchören . Der Mann der Ver -
storbenen , Friedrich Enderle ( Friseur ) , beging
einige Tage zuvor den 80. Geburtstag .

Z . Willftätt . (Hohes Alte r . ) Auf 75 Le -
bensjahre blickte am 29. Dezember Landwirt
und Glasermeister Wilhelm Jung zurück . Der
Altersjubilar erfreut sich körperlicher und gei -
stiger Rüstigkeit und ist sowohl in der Land -
Wirtschaft als auch in feinem Handwerk noch
ununterbrochen eifrig tätig .

Se . Renchen . ( Betreuung öer B e r w u n -
beten .) Am zweiten Weihnachtsfeiertag raiit »
ben die Verwundeten des Teillazarettes Ren -
chen durch die Bevölkerung Renchens in be -
fonöerem Maße betreut . Die Verwundeten
wurden den einzelnen Familien zur Verkösti -
gung zugewiesen . , Die Bevölkerung hatte es
sich zur Pflicht gemacht , ihren feldgrauen Gä -
sten ein besonders schmackhaftes Mittagessen zu »
zubereiten . Um 15 Uhr begaben sich die Ver -
mundeten in Begleitung ihrer Gastgeber zur
Einnahme eines gemeinsamen Kaffees , zu dem
noch Kuchen und Kleingebäck gereicht wurden ,
in den „Adler "-Saal . Zu Beginn begrüßte die
Leiterin öer NS .- Frauenfchaft , Frl . L etiler ,
bie Soldaten . Außerdem sprach der Vertreter
des Ortsgruppenleiters . Pg . Dietrich . Im
zweiten Teil wartete die Jugendgruppe der
NS . - Frauenfchaft mit Darbietungen humoristi -
scher Art auf unter Leitung von Frau Friede !
Herr . Die musikalische Umrahmung hatte
das Orchester des Teillazaretts übernommen .
Jeder Soldat erhielt eine kleine Liebesgabe .
Gegen 18 Uhr verließen die Soldaten den fest-
lich geschmückten „Adler " - Saal , um mit ihren
Gastgebern zu Hause im Familienkreise das
Nachtessen einzunehmen . ^

( F i l m . ) Die Gaufilmstelle der NSDAP ,
zeigt aM Sonntag , 3. Januar , 20 Uhr , im
„Adler " - Saale den heiteren Tonfilm : „Ouax
der Bruchpilot " mit Beifilm und neuester Wo -
chenschau . Der Film ist jugendfrei .

MAm am Sberrhein
Mosbach . ( Ein seltenes Tier .) In

der Nähe des hiesigen Städtischen Schwimm -
bades wurde ein weißes Wiesel beobachtet .
Solche Albinos gehören in unserer Gegend zu
den gröhten Seltenheiten .

see . Heidelberg . (80 Jahre alt .) Ein ver -
dienter Offizier des 2. Badischen Grenadier -
Regiments 110 in Heidelberg , Generalmajor
von der Lühe , kann am morgigen 4 . Januar an
seinem derzeitigen Wohnsitz in Berlin - Frie -
denau seinen 80. Geburtstag begehen .

Michelbach bei Rastatt . (Der Frosch in
b e r T a s ch e .) Beim unvorsichtigen Abbrennen
eines Feuerwerkskörvers , eines sogenannten
„Frosches "

, entzündeten sich bie in ber Tasche
bes das verbotene Feuerwerk veranstaltenden
Buben die übrigen Frösche . Die Kleiber des
Unvorsichtigen verbrannten fast vollkommen ?
ber Bub trug so schwere Verletzungen bavon ,
daß er ärztliche Silfe in Anspruch uehmen
mußte .

Haslach i . K . (In ein Faß gestürzt .)
Beim Putzen eines Fasses wurde es einem 47
Jahre alten Mann von hier so übel , dah er
in das Fah stürzte . Bis Hilfe kam , war er
bereits tot . ,

see . Freiburg . (Todesfall .) Bankdirektor
a . D . Hermann Hein , ein bekannter oberrhei -
nischer Wirtschaftler und langjähriger Aussichts -
ratsvorsitzender der Süddeutschen Isolatoren -
werke ist -in Hinterzarten verstorben .

Waldshut . ( Beim Holzfällen ver -
u n g l ü ck t . ) In der Gemeinde Tegernau ver -
unglückte beim Holzfällen der 38jährige Orts -
bauernführer Rudolf Schmidt tödlich .

Ludwigshase «. ( Glück im Unglück .) Am
schienengleichen Uebergang der Straße Stu¬
dernheim - Oggersheim durchbrach ein Kraft -
wagen bie Schranke . Ein zu gleicher Zeit baher -
kommenber Zug erfahte ihn und schleifte ihn
eine Strecke weit . Durch den Anprall öffneten
sich die Türen des Wagens uud die Insassen
wurden auf den Bahnkörper gel ^ leudert .
Wunderbarerweise kamen alle heil bavon mit
Ausnahme eines kleinen Kindes , das auch nur
leichte Verletzungen erlitt .

Lndwigshasen . ( Gefährliches Spiel -
zeug . ) Zwei 14jährige Buben hatten sich in
den Besitz von Pulver gesetzt. Dieses mischten
sie mit Eisenspänen unb brachten die Mischung
mit einer Zündschnur zur Explosion . Beide lie -
gen in bedenklichem Zustand im Krankenhaus .

Landau/Pfalz . (Zwei sprangen aus
dem Zug . ) Ein junger Arbeiter und eine Ar -
beiterin , die in einen falschen Zug eingestiegen
waren , sprangen in Annweiler aus dem sah --
renden Zug . Der junge Mann büßte dabei sein
Leben ein , während die Arbeiterin schwer ver -
letzt auf dem Bahnsteig liegen blieb .

Neustadt a. d . W . ( Mandelbäume an
der Weinstrahe .)
Weinstrahe wird auch
beschränktem Umfang , weitergeführt . Im nach -
sten Jahr werden vor allein an der mittleren
Weinstrahe Mandelbänme angepflanzt werden .

Mülhausen i. E . (D i a m a n t e n ^ H o ch -
zeit . ) Das Ehepaar Meyer - Delunsch konnte
seine diamantene Hochzeit feiern . Oberbürger -
meister Maah und der zuständige Ortsgruppen -
leiter überbrachten persönlich Glückwünsche öer
Stadt und der Partei .

Rixheim im Oberelsaß . (10 2 Jahre alt .)
102 Jahre alt wurde hier Frau Bourassier -
Keller in verhältnismäßig guter Rüstigkeit , die
mit diesem ehrwürdigen Alter die älteste Be -
wohnerin des Oberelsaß ist .

Rheinwasserstände vom 2. Januar
Konstanz 274 (—1 ) . Rheinfelben 1ö2 (—

Breisach 90 (—22) , Kehl 164 (—7) , Straßburg
155 (—5) , Karlsruhe -Maxau 323 (+ — 0) , Mann¬
heim 182 (—3 ) , Eaub 111 (+ 8 ) .

Was Bringt d«r Rundfunk ?
RelldSvrogramm :

3.00—10 .00 .Sc &afirsrneiit * mit Theodor £ 06 und
Max CScffltb .

11 .S0 — 12.S0 Johann -Ttraup -Konzert .
12.45—14.00 Tai deutsche Volkikonzert .

Die Verschönerung der
im Krieg , wenn auch in

12.45—14 .00
14 .30—is .r
15.00- 16.1

Gustav Waldau eniiblt drei Märchen .
Untcrhalmngskomvonislcn im Waffen «
rock .

18 .00—19.00 PH . E . Bach , Mozart . Re « «r. Leitung «
Joseph Keilberth .

19.00—19.15 Mrontbertchtc ,
19.30—20 00 Short und Mustk .
20 .15—22.00 . .Klinaendti Kaleidoskop ' .

Deutlchlandseiider:1530—15.55 - « WWWWW »
18 .00— 19 .00 Operette und Ballett .

>.55 ' Phantasien für Klavier .
20.15 —21 .00 Klassisches Solistenköinert . WWWMW
21.00— 22.00 Lpernlonzert d« r Dresdner Staatsover .

-Am schwarzen £ rctt
Deutsches RotcS Kreuz , Bereitschaft <w > 1, Kehl .

Dienstag . 5 . Haimar , um 20 Uhr . findet im DRK .»
Bervitschastsheian der Kranrerwfleg 'e -Kurzlehrgan « statt .

Die Bereitschaft führenn .

4 & i * VlhticJteNi & crfa

KOHIENKIAU
' S

Rundfunktrick entlarvt !

„RatiborOberpegel . . . usw." - so was istMu -
«ik für Kohlenklau 's Ohren . Wie der Deibel
hinter Act armen Seele ist er hinter uns her ,
daß wir ja unsere Rundfunkapparate nicht
abschalten , wenn auch kein Mensch zuhört . Da
werden doch ordentliche Kohlenmengen sinnlos
verpufft ! (Strom ist ja verwandelte Kohle !)
Aber Pustekuchen , Herr Kohlenklau ! Wer fällt
auf so einen albernen Trick heute noch rein ? —
Du und ich und wir alle dodi bestimmt nicht!
Wir wissen , daß ein Rüstungswerk monatelang
mit Kohlen versorgt werden kann , wenn jeder
von uns seinen Rundfunkapparat nicht unnötig
laufen läßt .
Wieder mal hat Kohlenklau den kürzeren ge¬
zogen ! Aber hüten wir uns trotzdem vor ihml

Hier ist für ihn nichts mehr xu machen , -
Paß auf , jetzt sucht er andre Sachen I
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